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Die Hamburger W aht iregiererlege.

Die Kommiſſtonsbeſchlüſſe der Hamburger
Bürgerſchaft über die Wahlrechtsvorlage des Senats

ſind, wie auch die Hamburger liberale Preſſe und
große nationalliberale Blätter im Reiche einmütig
konſtatieren, nur zu ſehr geeignet, den Un willen
über den in einer unſeligen Stunde unternommenen
Verſuch einer reaktionären Umgeſtaltung des Ham-
burger Wahlrechts nur noch zu verſtärken. Jns-
beſorddere muß die brutale Offenheit, mit der
in dem Bericht als Hauptmotiv der Vorlage die
Aufrechterhaltung der Herrſchaft der be
ſitzenden Klaſſen proklamiert wird, auf jeden
liberal Denkenden einen geradezu abſtoßenden Eindruck
machen. Durch die Vorlage ſoll die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Bürgerſchaft
in einer Höchſtziffer von etwa 24 Vertretern der
„Umſturzpartei“ kontingentiert werden. Damit
wäre allerdings die Herrſchaft der Blutokratie in
Hamburg für alle Zeiten geſichert. Der ganze
Senat und faſt der Bürgerſchaft wären alsdann
in ihren Händen. Die ſozialiſtenfreundlicher Neigungen
gewiß unverdächtige „Soziale Praxis“ übt an
dem Vorgehen der Hamburger Wahlrechtsverſchlechterer

eine ſcharfe, aber treffende Kritik, indem ſie ſchreibt
„Vermeidet man ſo die Schylla der Sozialdemokratie,
ſo läuft man andererſeits unfehlbar auf die Charybdis
einer ſcharfen, erbittern den Rechtsverkürzung
für die ungeheure Mehrheit der Bevölkerung eine
ungewöhnlich hochſtehende Arbeiterſchaft, breite Schichten
des kleinen Bürgertums und aufſtrebende Elemente
in Handel und Wandel, auf deren Arbeit das Gemein
weſen der Stadtrepublik in Hamburg noch weit mehr
angewieſen iſt als auf den Reichtum einer kleinen
Minderheit.“

Das Urteil hervorragender Politiker und zwar
nicht nur der Linken über den reaktionären Wahl
rechtswechſelbalg lautet naturgemäß noch viel ſchärfer.
Jn einem Hamburger Blatt haben auf Erſuchen der
dortigen Liberalen Dr. Th. Barth und Profeſſor
Hans Delbrück zu den Kommiſſtonsbeſchlüſſen das
Wort genommen. Der Letztere, der bekanntlich viele
Jahre hindurch der freikonſervativen Partei angehört
hat, erklärt: „Jch bin vom deutſchnationalen, politi
ſchen Standpunkt aus gegen die beabſichtigte Hamburger

Wahlrechtsreform, aber nachdem ich den Komiſſtons
bericht geleſen habe, muß ich hinzufügen: ich bin ſchon

im Jntereſſe des Anſehens der Hamburger
Bildung gegen eine Reform, wenn ſie auf Grund
eines Berichtes erfolgt, der ſo ſehr auf Schritt und
Tritt die gewöhnlichſten Kenntniſſe auf dem
Gebiete der ſtaatsrechtlichen Theorien, der Geſchichte

und der Politik vermiſſen läßt.“
Dr. Barth macht mit Recht darauf aufmerkſam,

welche verhängnisvolle Rückwirkungen das
Vorgehen der Hamburger Reaktionäre auf die Be
mühungen der Lberalen in Preußen und andern
Bundesſtaaten, das dort beſtehende foſſile Wahlrecht
in modernem Sinne auszugeſtalten, zeitigen muß.
„Welch eine Fundgrube, ſchreibt Dr. Barth,
bietet dieſer Ausſchußbericht unſern preußiſchen
Junkern für die Feſthaltung ihrer Privilegien!
Wenn man es nur den jeweilig Herrſchenden über-
läßt, feſtzuſtellen, was als „Staatszweck“ anzuſehen
iſt, ſo wird jeder Ausnahmegeſetzgebung
Vor und Tür geöffnet. Jn der Vorſtellung
des preußiſchen Junkertums gibt es keinen wichtigeren
„Staatszweck“ als die Hochhaltung der Grundrente.
Die Freihändler dienen dieſem „Staatszweck“ gewiß
nicht, alſo auf die Wahlproſkriptionsliſte mit dieſen
böſen Freihändlern!“

Hoffentlich beherzigt die Mehrheit der Hamburger
Bügerſchaft dieſe ernſten Mahnungen.

Zur Lage in Russland.
Die ruſſiſche Regierung beſchäftigt ſich, nachdem

die aufrühreriſche Bewegung in der Hauptſache unter
drückt worden iſt, mit der Frage des Zuſammentritts

der reſte ruſſſchen Volkovertreinng

Sonnabend den 6. Januar 1906.
Wie es ſich bei

der vollkommenen Neuheit dieſer Angelegenheit von
ſelbſt verſteht, herrſcht hierbei noch Unklarheit allerorts
über die fundamentalſten Prinzipien, auf denen ſich
die zukünftige Reichsduma aufbauen ſoll. Es fehlt
eben an der Vorausſetzung für eine parlamentariſche
Körperſchaft, einer Verfaſſung mit klaren, unzwei
deutigen Beſtimmungen, die Duma, welche zum
Aufbau einer ſolchen Verſaffüung berufen iſt,
hat ſelbſt zur Unterlage ihres Beſtehens nur Ukaſe
des Kaiſers, der dem Namen nach immer noch
als Selbſtherrſcher figuriert. Demnächſt ſollen
nun auf Grund der Verordnung vom 24. Dezember
vorigen Jahres die Wahlen ſtattfinden, deren Termin
freilich noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt worden iſt, ebenſo
wenig wie das Datum, an dem die Duma ſich zum
erſten Male in Petersburg verſammeln ſoll. Die
Zeitung „Molwa“ hatte nun gemeldet, der Miniſterrat
habe beſchloſſen, die Duma mit 150 erwählten Mit
gliedern als rechtsmäßzig konſtituiert anzuſehen. Dieſe
Nachricht iſt, ſo verſichert e „Petersb. Tel.
Agentur“, falſch. Denn nach der Verordnung vom24. Dezember kann die erſte Verſcnmn ung der Reichs

duma eröffnet werden, nachdem der Senat die Liſte
für die Hälfte der Reichsduma Mitglieder der auf all

gemeiner Grundlage verwalteten Gouvernements und
des Gebiets der Donſchen Koſaken ren icht hat.

Ueber das Er t e v lgeſetz vom24. Dezember v. J., das jetzt Gegenſtand lebhafter
Diskuſſtonen im r uſſtſchere R i r
bei verſchiedenen Semſt ſtwoführern die Meinungen

ſehr weit auseinander, da man ſich durchaus nicht
klar darüber iſt, wie dieſe verklauſulierten Wahl
beſtimmungen praktiſch durchgeführt werden könnten.
Umſo angelegentlicher beſchäftigen ſich jetzt die Semſtwos
nit dieſer Frage und auf eine diesbezügliche An

frage äußert ſich der bekannte Semſtwoführer
Fürſt P. D. Dolgorukow wie folgt: „Das
Ergänzungswahlgeſetz vom 24. Dezember v. J. iſt
trotz aller ſeiner Unvollkommenheiten im Vergleich zum
Geſetz vom 19. Auguſt viel demokratiſcher gehalten.Daher werden die Semſtwos, wie die nſltionet

demokratiſchen Parteien, die die Reichsduma zum
Mittelpunkt des Kampfes machen wollen, die nach den
Beſtimmungen vom 24. Dezember gewählte Reichs
duma auf keinen Fall boykottieren. Allerdings darf
man nicht vergeſſen, daß die allgemeine Stimmung
ſeit jener Zeit große Veränderungen erfahren hat,
und der Revolutionsſinn der extremen Parteien
zweifellos geſtiegen iſt, daher muß man damit
rechnen, daß die Gefahr des Boykotts der Reichs
duma ſeitens der extremen Parteien nicht geringer
geworden iſt, ein Umſtand, den man nicht aus dem
Auge laſſen darf.“ Ferner meint Fürſt Dolgorukow,
daß die Semſtwos auf dem in Petersburg demnächſt
ſtattfindenden Kongreß Stellung zu den letzten Kund
gebungen der ruſſiſchen Regierung nehmen werden,
obwohl, wie Fürſt Dolgorukow beſonders hervorhebt,
„die Semſtwo-Kongreſſe, die in der Organiſation der
Freiheitsbewegung eine große Rolle ſpielten, nunmehr
ihr raison d'etre verloren baben.“

Aus Moskau wird offiziös gemeldet, daß der
Bahnverkehr im Umkreiſe von Moskau wiederhergeſtellt
iſt. Mehr als hundert Lokomotivführer des Moskauer
Bahnnetzes ſind wegen Teilnahme am Aufſtande ver
haftet worden.

Bauernverſammlungen ſind, wie aus Mos-
kau die „Petersburger Telegraphen Agentur“ meldet,
auf Veranlaſſung der Behörden in verſchiedenen Orten
veranſtaltet worden, um den Bauern die verhängnis
vollen n klar zu machen, die ſich aus den Be
ſchlüſſen, die Steuerzahlungen zu verweigern, für ſie
ergeben müßten. Die an die Bauern gerichteten Mah
nungen fruchteten, die Bauern erklärten, von ſolchen
Beſchlüſſen abzuſtehen.

Warſchau, 3. Jan. (Von einem Privatkorre
ſpondenten.) Zwiſchen Jwangröd und Radom ent
gleiſte heute ein Perſonenzug infolge Beſchädigung
einer Eiſenbahnbrücke; zwei Bahnbedienſtete kamen
ums Leben, Zahlreiche Reiſende erlitten Verletzungen

ſt gehen auch

632. Jahr
S Die Berane Jaſtremb wurde re vor

einem bewaffneten Haufen geplündert und die gaſſe

ausgeraubt. Der allgemeine Ausſtand in Warſchau
iſt beendet.

Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Myelowitz berichtet
wird, haben in der Nacht zum Mittwoch in Gaindufka
revvlutionäre Polen einen Feldſcheer in ſeiner Woh
nung erſchoſſen und deſſen Ehefrau und einen Poli-
ziſten ſchwer verletzt.

Dank dem energiſchen Vorgehen des Ge
neralmajors Orlow und des Generalgouverneurs,
Graf Sollohub, iſt es jetzt möglich geworden, auch
aus ſolchen Teilen der Oſtſeeprovinzen Nachricht
zu erhalten, die bis vor kurzem von der Welt gänzlich
abgeſchnitten waren. So iſt erſt jetzt Näheres über
das Schickſal der Städte Peznow und Fellin
bekannt geworden. Als das revolutionären Komitee
eine Verſammlung in Peznow abhalten wollte, erſchien
die Polizei, um die Demonſtranten zu vertreiben.
Dieſe wandten ſich jedoch gegen die Polizei, überwältigtem

ſie und ſetzten die meiſten Poliziſten hinter Schloß
und Riegel. Alsdann wurde der Beſchluß ge
faßt, die bisherigen Polizeiorgane durch ſozial
demokratiſche zu erſetzen. Die neuen demokratiſchen
Poliziſten gingen dann von Haus zu Haus und
forderten die Bewohner auf, ihre Sparkaſſen
einlagen zurückzuziehen, was auch in den meiſten
Fällen ausgeführt wurde. Jn der Stadt Frauen
bürg zeigten ſich die Revolutionäre äußerſt aalant,ſte wahren mehrere Frauen, darunter et
Dame, in den Stadtrat. Mit der u
Grafen Sollohub, deſſen Aufenthalt die
ſtreng geheim gehalten wurde, änderte ſich die Sein kon,

und viele Bewohner weigerten ſich nunmehr, den
Anordnungen der Revolutionäre Folge zu leiſten
Nachdem aber Graf Sollohub den bekannten Tages
befehl erlaſſen hatte, beeilte ſich alt und jung, ſich
mit den ruſſiſchen Behörden in Verbindung zu ſetzen
und ihnen bei der Unterdrückung des revolutionaren
Aufſtandes behilflich zu ſein.

Den Aufſtand in Kurland niederzu-
werfen, iſt der am Dienstag in Mitau ein
getroffene Generalgouverneur Beckmann beauftragt
worden. Vor allem ſollen die geſetzl ichen Behörden
wieder eingeſetzt werden, welche gegenwärtig vertrieben
ſind. Zu dieſem Zwecke werden Truppenabteilungen

mit den Vertretern der Behörden nach den einzelnen
Gebieten entſandt werden.

An die Mitwirkung der Preſſe zur Her
ſtellung der Ordnung hat Generalgouverneur
Sollohub in ſehr verſtändiger Weiſe apelliert.
Aus Riga meldet vom Mittwoch die „Petersburger
Telegr.Agentur“: Der Generalgouverneur ſprach heute
gegenüber den Redakteuren der in ruſſiſcher, deutſcher
und lettiſcher Sprache erſcheinenden Blätter die Hoffnung
aus, daß die Preſſe zur Herſtellung der Ordnung
beitragen werde, damit den geplanten Reformen der
Weg gebahnt werde. Er wolle der Freiheit
der re keinerlei Beſchränkung ſetzen
und werde ihr helfen, den Einfluß wie in
allen konſtitutionellen Ländern auszu
üben, wenn ſie ſich von geſunden Grund-
ſätzen leiten la ſſen wolle. Der Generalgouverneur erklärte hi ierbei, daß ſeine Miſſion nur eine
zeitweilige ſei, die nur bis zur Herſtellung der Ruhe
dauern ſolle.

Jn der Stadt Tuckum iſt, wie die „Petersburger Telegraphen Agentur“ meldet, die Ruhe
wieder hergeſtellt, doch befinden ſich noch mehrere
Ortſchaften des Bezirks in der Gewalt der Auf
ſtändiſchen. Es ſind Truppen dahin abgeſandt
worden.

Der durch die revolutionären Banden in Kur-
land und Livland angerichtete Schaden iſt
ungeheuer groß. Der Abdelsmarſchall in Kurland,
Baron Meyerndorff, hat Erſatzforderungen Ge
ſchädigter im Betrage von 15 Millionen Rubel bei
der Regierung anhängig gemacht. Leider ſcheint
wenig Ausſicht dazu, daß dieſe Forderungen berück
ſichtigt werden, da alsbald auch die ruſſiſchen Guts



beſitzer im Jnnern Rußlands, deren Güter teilweiſe
ebenfalls verwüſtet ſind, Schadenerſatz beanſpruchen
würden. Die finanziellen Mittel der Regierung ſind,
wie erklärlich, zur Zeit beſchränkt. Jn hohen Regie
rungskreiſen wird davon geſprochen, daß nach Nieder
werfung des lettiſchen Aufſtandes die Letten aus Kur
land und Livland ausgeſtedelt werden ſollen, und zwar
in die inneren Gouvernements, um jeglichen Wieder
holungen der furchtbaren Verheerungen vorzubeugen.
Die Hauptagitatoren dürfte die Todesſtrafe treffen.

Gegen revolutionäre ruſſiſche Eiſen
bahnbeamte wird jetzt mit drakoniſcher Strenge
vorgegangen. Auf miniſterielle Verfügung wurden,
wie man dem „Lokalanz.“ aus Warſchau meldet, alle
Bahnbeamte, welche gemäß dem Ukas vom 15. De
zember 1905 wegen Aufreizung zum Streik gerichtlicher
Verfolgung unterliegen, ſowie diejenigen, welche am

Januar auf ihren Poſten nicht erſchienen, aus dem
Dienſt entlaſſen. Die übrigen Beamten ſind verpflichtet,
an keinerlei Verbänden teilzunehmen und keine Ver
ſammlungen in der Eiſenbahn gehörigen Räumen zu
veranſtalten. Für die Streikzeit wird Gehalt nicht aus
gezahlt. Die Bahnhöfe ſind von Militär ſtark beſetzt.
Sämmtliche Paſſagiere werden beim Betreten der Bahn
vurchſucht, etwaige Waffen werden konfisziert und ihre
Beſitzer verhaftet. Die Kaſanbahn funktioniert noch
nicht, die Zwiſchenſtationen bis Golutwin ſind von
Mannſchaften des Sſemenowſchen Garde Regiments
beſetzt. Auf Station Golutwin kam es neuerdings
wieder zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Militär und ſtreikenden Bahnbedienteſten. Letztere
wurden unter großen Verluſten verjagt und zahlreiche

Beamte verhaftet. Von den Verhafteten wurden 39
ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen.

Etwa 60 oberſchleſiſche Fleiſcher, die
nach Sosnowice gereiſt waren, um auf dem
dortigen Schweinemarkt die üblichen Einkäufe zu
beſorgen, wurden, wie ſchleſiſche Blätter melden, auf
dem Sosnowicer Bahnhof von über 100 mit
Knüppelnbewaffneten ruſſiſchen Fleiſchern
angegriffen und zurückgedrängt. Unter
heftigem Gebrüll drohten jene, jeden niederzuſchießen,
der ſich in der Stadt blicken laſſe. Mit vieler Mühe
gelang es den Oberſchleſtern, zu flüchten und mit
dem nächſten Zuge unverrichteter Sache zurückzufahren.
Koſaken mit aufgepflanztem Seitengewehr hatten zwar
den Bahnhof beſetzt, verlachten und verhöhnten jedoch
die deutſchen Fleiſcher. Unter den oberſchleſiſchen
Fleiſchern herrſcht große Erbitterung
W Lodz haben am Donnerstag in faſt allen San

R bbeiter die Arbeit wieder aufgenommen

S Und Läden ſind geöffnet. Die Straßen
bal Betrieb. Die Stadt hat wieder ihr nor
mal Rusſehen.
Der finniſche Landtag hat, wie wir einer

Zuſchrift an die „Köln. Ztg.“ aus Helſingfors vom
30. Dezember entnehmen, die erſte notwendige Maß

regel erledigt, indem er ein vorläufiges Budget für die
Zeit vom 1. Januar bis 1. Juni 1906 beſchloß.
Jetzt wird eine Pauſe gemacht, da der Entwurf über
die Landtagsreform, die wichtigſte Angelegenheit der
diesmaligen Tagung, erſt im Laufe des Januars fertig
geſtellt werden kann. Alle Angriffe deuten darauf
hin, daß es dann in den Ständen heiße Kämpfe ſetzen
wird. Der Adelsſtand iſt diesmal ungemein ſtark
vertreten, und man erwartet, daß eine Junkerpartei
ſich mit allen Kräften dem Einkammerſyſtem wider
ſetzen wird. Indeſſen wird ſich auch zweifellos
in andern Ständen Widerſpruch gegen den großen
Sprung zum Einkammerſyſtem erheben. Dagegen
ſcheint es immer mehr, als ob die Sozialdemokratie
auch bei den Ständeverhandlungen über die Land
tagsreform vor einem allgemeinen Ausſtand zurück
ſchreckt, mit dem ſie anfänglich ſchen beim Beginn des
Landtags hervortreten wollte. Wahrſcheinlich begnügt
ſie ſich mit einer harmloſen Kundgebung. Daß
die allgemeine Lage in Finnland auch trotz der kaiſer
lichen Kundmachung vom 4. November noch viel
zu wünſchen übrig läßt, zeigte ſich gleich nach der
Landtagseröffnung. Der Entwurf für das vorläufige
Budget war nicht bloß in ruſſiſcher Sprache begründet,
ſondern auch von einem nicht finniſchen Beamten, dem
Staatsrat Oerſtröm in Petersburg, der gegenwärtig
das wichtige Amt des Miniſterſtaatsſekretärs ver
waltet, gegengezeichnet. Beide Umſtände veranlaßten

den Adelsſtand, den Bürgerſtand und den Bauern
ſtand zu Rügen. Das Präſidium wurde mit der
weitern Verfolgung der Sache beauftragt. Die Ab
faſſung in ruſſiſcher Sprache war ein Werk der
Kanzlei des Generalgouverneurs, die noch immer ihre
frühere Zuſammenſetzung zeigt und gegen die ſich
daher auch die finniſche Preſſe fortgeſetzt in ſcharfer
Weiſe äußert. Wenige Tage ſpäter erſchien indes
aus der Gouverneurskanzlei eine Ueberſetzung
in finniſcher und in ſchwediſcher Sprache, und geſtern
hat auch der Direktor dieſer Kanzlei, Oberſt Seyn, der
als Träger des alten Syſtems vor allem verhaßt
iſt, einen viermonatigen Urlaub angetreten, von dem
er kaum wieder in ſeine bisherige Dienſtſtellung zurück

Gehalt, als die Senatoren und der Prokurator von
Finnland. Auf dem Gebiete des Beamtenweſens
bleibt überhaupt noch viel zu tun. Ein Vorſchlag
des Senats auf Wiedereinſetzung der ungeſetzlich ver
abſchiedeten Beamten, darunter des größten Teils des
Hofgerichts in Abo, befindet ſich bereits jn Peters
burg und harrt dort der Entſcheidung. Auch die
Abſchaffung der Zenſur, deren Wirkſamkeit ja auch
ſchon aufs äußerſte beſchränkt wurde, dürfte bald auf
die Tagesordnung geſetzt werden.

Ueber die deutſche Hilfsaktion für Reichs
angehörige in den Oſtſeeprovinzen wird weiter ge
meldet: Der Dampfer „Kehrwieder“ iſt am Mittwoch
nachmittag 1 Uhr von Memel nach Riga in See
gegangen. Nachmittags traf der Libauer Hafen
ſchlepper „Vorwärts“ in Memel ein. Er hatte dem
„Memeler Dampfboot“ zufolge elf mit Geldmitteln
verſehene Reiſende aus Libau an Bord. Der
Bielefelder Magiſtrat bewilligte 2000 Mk. zur Unter
ſtützung der Deutſchen in den baltiſchen Provinzen.

Politische Cebersicht.
Kaiſer Wilhelm hat an Kaiſer Franz

Joſef eine beſonders herzliche Neujahrsglück
wunſchdepeſche gerichtet, in der er bemerkte, er
freue ſich, ſeinen Freund und Bundesgenoſſen in
dieſem Jahre wiederzuſehen.

OeſterreichUngarn. Ueber einen Konflikt
zwiſchen Serbien und Oeſterreich wußten
Wiener Blätter zu melden. Danach ſoll Graf
Goluchowsky Serbien mit dem Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen gedroht haben
für den Fall, daß der ſerbiſchbulgariſche Zollvereins
vertrag nicht ſofort veröffentlicht werde. Dem
gegenüber wird von amtlicher Wiener Seite erklärt,
daß von einer derartigen Drohung nichts bekannt
ſei. Die Wirkungen der ſerbiſchbulgariſchen Ab
machungen dürften ſich erſt im Verlaufe der Handels
vertragsverhandlungen mit Serbien geltend machen.
Der ungariſche Miniſterpräſident Baron
Fejervary, der ſeit einiger Zeit erkrankt war, iſt
ſoweit wieder hergeſtellt, daß er am Neujahrstag gegen
Mittag die Mitglieder des Miniſteriums und eine
Anzahl politiſcher Freunde der Regierung zur Neujahrs
gratulation außerhalb des Bettes empfangen konnte.
Auf die ſehr herzlichen Begrüßungsworte des Juſtiz
miniſters erwiderte Baron Fejervary nach der Münchener
„Allg. Ztg. mit einer längeren Anſprache „Wir haben,

bemerkte er U unſere ſchwere Aufgabe bisher
beſcheiden, aber erfolgreich erfüllt, obgleich wir
zahlreiche Hinderniſſe und zahlreiche künſtliche Dämme

gefunden haben. Tadel, Schimpf und Verdammung
begleitete unſere Tätigkeit; doch kümmere ich mich
nicht darum. Mein Lohn iſt es und wird es
bleiben, ſo lange ich an der Spitze der Regierung
ſtehe, daß wir die gefährdete Staatsordnung und die
angegriffene Autorität des Geſetzes nicht ſchutzlos
ließen. Wenn auch in dieſem Augenblick der Kampf
der Leidenſchaften wütet und wenn die Friedens
neigung ſich in dem uns gegenüberſtehenden Lager vor
läufig nur in ſporadiſch auftauchenden Worten und
noch nicht in Taten äußert, will ich der Hoffnung auf
eine friedliche und verfaſſungsmäßige Entwirrung noch
immer nicht entſagen. Die Liebe unſeres Königs für
ſeine ungariſche Nation hat noch keinen Abbruch er
fahren, und die Treue der ungariſchen Nation iſt un
wandelbar, und dieſe beiden Kräfte ſind es, die ſchließ
lich ſtiegen werden und ſtiegen müſſen.“ Der Re
gierungskommiſſar Polizeirat Boda traf in Debrec
zin ein, enthob den dortigen Polizeichef ſeines Amtes
und beſetzte dasſelbe mit dem Budapeſter Stadthaupt
mann Johann Toth. Die Unterſuchung wegen Be
leidigung des Obergeſpans Kovacs wird ſehr energiſch
fortgeſetzt. Donnerstag wurden 2 Perſonen, die ſich
an den Ausſchreitungen gegen Kovacs beteiligten, ver
haftet. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.
Wegen Mißbrauch der Amtsgewalt iſt in
Budapeſt der Obernotar vom Peſter Komitee Guſtav
Fazehas, der von ſeinem Amt ſuspendiert war, zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Frankreich. Die Spionenriecherei in
Frankreich ſcheint wieder einmal in voller Blüte zu
ſtehen, und natürlich ſind es deutſche Spione, die
überall gewittert werden. Vor einigen Tagen nahm
erſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Veranlaſſung, zu einer
Erklärung in dieſer Sache, und jetzt tut dies in an
erkennenswerter Weiſe die franzöſtſche Regierung.
Eine Note der „Agence Havas“ vom Donnerstag
beſagt: Einer Meldung des Lokalblattes zufolge hätten
ſich mehrere Perſonen deutſcher Nationalität in Tunis
der Spionage verdächtig gemacht. Wir ſind ermäch
tigt zu erklären, daß dieſe Behauptungen vollſtändig

unbegründet ſind. Der Verwaltungsaus-
ſchuß der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Partei, der auch Hervé angehört, faßte, wie „Wolffs
Bureau“ berichtet, einſtimmig eine Reſolution,
in welcher der Wahrſpruch der Geſchworenen

kehren wird. Der Direktor der Kanzlei erhält
ein merkwürdiges Mißverhältnis ein größeres

in dem Paozeß gegen die Antimilitariſten
als ein Verdikt des Haſſes und der

Furcht bezeichnet und erklärt wird, daß die
ſozigliſtiſche Partei die Verwendung der Armee bei
Ausſtänden auch weiterhin bekämpfen und ihr
Programm durch eine internationale Verſtändigung
der Arbeiter zur Unterdrückung des Krieges fortſetzen
werde.

England. Ueber die künftigen Wahlen
zum engliſchen Unterhauſe verbreitet das
„Reuterſche Buregu“ nachfolgende Meldung: Jn
29 Wahlkreiſen ſind keine unioniſtiſchen Kandidaten
aufgeſtellt. Vorausſichtlich werden mehr Liberale ohne
Gegenkandidaten als Unioniſten gewählt werden mit
hin würden die Verhältniſſe der letzten Wahl um
gekehrt werden. Die Liberalen nahmen die Arbeiter
kandidaten in 42 Wahlkreiſen an, während in 34
Wahlkreiſen die Arbeiterkandidaten als Gegenkandidaten
der Liberalen und Unioniſten auftreten.

Spanien. Als König Alfons am Mittwoch
nachmittag das Schloß zu Pferde verließ, um ſich zur
Parade nach Caravancel zu begeben, ſtolperte ſein
Pferd und ſtürzte. Der König erlitt keine Verletzung
er erhob ſich, beſtieg das Pferd ſofort wieder und
ſetzte den Ritt nach Carabancel fort. Das an der
Börſe verbreitete Gerücht, daß der König eine Ver
letzung erlitten hätte, wurde vom Miniſter des Jnnern
alsbald für unwahr erklärt. Die ſpaniſche Depu
tiertenkammer bewilligte am Mittwoch einen
Kredit von 67900 000 Lei. Hiervon ſollen 30 Mill.
für Armeezwecke und 33 Mill. für den Bau von
Eiſenbahnwagen, Bahnhöfen und Remiſen Ver
wendung finden. Die Kammer vertagte ſich bis zum
24. Januar.

China. Uebereinendeutſch- japaniſchen
Zwiſchenfall in Peking meldet das engliſche
„Depeſchenbureau Laffan“: Eine betrunkene japa
niſche Patrouille griff Montag abend deutſche Sol
daten an. Es kam zwiſchen beiden Parteien zu
einem Kampf, in dem acht deutſche und zwölf
japaniſche Soldaten ſo ſchwere Verwundungen er
litten, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Ein deutſcher Soldat erhielt 28 Bajonett
ſtiche, und vier japaniſche Soldaten wurden von den
angegriffenen Deutſchen ſo zugerichtet, daß ſie in
beſorgniserregendem Zuſtand darniederliegen. Die
fremden Beſatzungen in Peking dürfen infolge
dieſes Vorkommniſſes ihre Quartiere nicht ver
laffen. Der deutſche Kommandeur hat über den
Vorfall Beſprechungen mit den Kommandeuren
der anderen fremden Beſatzungen. Bei den euro

päiſchen Truppen in Peking herrſcht allgemein eine
Meldung ſtſtark antijapaniſche Stimmung. Die

nach offtziöſen Mitteilungen des „Lokalanz.“ ſtark
übertrieben, zum Teil völlig unrichtig. Der erwähnte
Vorgang, dem übrigens jede politiſche Grundlage
fehlt, iſt bereits vollkommen und in freundſchaftlicher
Form zwiſchen den beteiligten Regierungen beigelegt
worden. Jn Shanghai nehmen nach einem
„Reuter“ Telegramm vom Mittwoch die Dinge wieder
völlig normalen Verlauf. Die Schiffskommandeure
beſchloſſen, zwei Drittel der Matroſen wieder ein
zuſchiffen und das übrige Drittel als Demonſtration
bis zur endgiltigen Beruhigung an Land zu laſſen.

Deutschland.
Berlin, 5. Jan. Der Kaiſer begab ſich Mitt

woch nachmittag im Automobil nach Hundekehle und
machte von da aus mit Admiral à la suite von
Müller und Major und Flügeladjutant v. Neumann
Coſel einen Spaziergang nach Jagdſchloß Grunewald,
welches Se. Majeſtät beſtchtigte. Zur Abendtafel
waren Oberſtallmeiſter Freiherr von Reiſchach und
Kapitän von Schimmelmann geladen.

(Aus Oberſchleſien.) Obwohl die offizielle
Mandatsniederlegung des als Zentrumskandi
daten in BeuthenTarnowitz gewählten, aber
ſchon damals mehr dem Polentum zuneigenden Reichs

tagsabg. Krolik noch nicht erfolgt iſt, nimmt man
in Oberſchleſten als ſicher an, daß die Anzeige an
das Bureau des Reichstages demnächſt erfolgen, daß
Krolik ſelbſt aber nicht mehr kandidieren
wird. Als ebenſo zweifellos gilt in der alsdann er
folgenden Nachwahl der Sieg des radikal pol-
niſchen Kandidaten über das Zentrum, ud zwar
im erſten Wahlgange mit erdrückender Majorität; man
rechnet für den Polen etwa 20 24000 Stimmen,
während auf den Zentrumskandidaten ſchwerlich mehr

Dasals 12 13000 Stimmen entfallen dürften.
Polentum macht in Oberſchleſten tatſächlich ſo
rapide Fortſchritte, daß auch die Sozial
demokratie, wie ihre Preßorgane reſigniert einge
ſtehen, bei der Nachwahl mit einem erheblichen
Stimmenrückgang rechnen muß. Bei der letzten
Wahl erhielt der ſozialdemokratiſche Kandidat noch
über 10000 Stimmen; es iſt jedoch, wie der ſozial
demokratiſche Parteiſekretär in Oberſchleſten, um die
Parteileitung vor Enttäuſchungen zu ſchützen, ſchon
jetzt ankündigt, „nicht zu bezweifeln, daß ein nicht
geringer Teil dieſer Stimmen diesmal dem Radikal
polen zufallen wird.
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 7. Januar

(1. nach Epiphanias) predigen
Dom. Vorm. /2 10 Uhr: Pred. Perſchmann.

Vorm. 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Diak. Wuttke.

Stadt. Vorm. /2 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.

(Antrittspredigt).
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Montag den 8. Jan. abends 8 Uhr. Ver
ſammlung der konfirmierten Mädchen. Mühl
ſtraße 2/3.
Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Kandidat Delius.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichtene de des heil. Abendmahls. Anmeld.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends “/28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
RPolksbibliothek und Leſehalle

geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr vorm.
und 3--7 Uhr nachm.

Todes- Anzeige.
Donnerstag früh 2 Uhr folgte unſer guter

treuſorgender Vater, Bruder, Schwager und
Großvater

Eduard Langguth
im Alter von 62 Jahren ſeiner am 8. Dezember
1905 heimgegangenen Frau in die Ewigkeit
nach. Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teil
nahme ſchmerzerfüllt an

II Langguthzugleich im Namen aller übrigen Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 5. Januar 1906.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt

Nur auf dieſem Wege ſage ich Allen denen
herzlichen Dank, welche meiner teuren Kouſine

Er. Clara Boneschhu
in ihrer langen Leidenszeit und am Begrädnis
tage ihre Anteilnahme gezeigt haben.

Merſeburg, den 4. Januar 1906.
Frau verw. Rechnungsrat Priedel

geb. Satzke.i e e e e e
Weißenfelſerſtraße 2 iſt eine große Woh

nung im Garten, ganz oder geteilt, zu vermieten,
event. mit Pferdeſtall, ganz I. April 1906, ein
Teil 1. Januar zit beziehen ferner ein großer
Keller, ganz am 1. Dezbr., ein Teil ſofort zu
benutzen.

W 3 Stuben, 2 Kammern, Küche ub ung Zubehör, iſt zu vermieten und
1. April zu beziehen. Preis 270 Mk.

Kleine Ritterſtrafze 2 b.
Kl. Ritterſtraße 3

iſt die I. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu beziehen.

Wohnung zu vermieten Preuſ erſtr. 14.
Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott

hardtsteiche, iſt die 1. Etage zu vermieten.

Gustav Engel
Halleſcheſtraße 36 D. ſt die T Etage,

7 Zimmer, Badeſtube uſw., zum 1. April zu
vermieten. Näheres daſelbſt, part. Beſichtigung
von I1 bis 12 Uhr vorm. 3 bis 4 Uhr nachm.

Große Wohnung, 7 Zimmer, Küche und
Zubehör, zu vermieten und 1. April 1906 zu
beziehen. I Iius, Weißenfelſerſtr.

Poststrasse S a
iſt die I. Etage, beſtehend aus 6——9 heizbaren
Zimmern, Badezimmer, Küche und Speiſe
kammer, 2 Bodenkammern und Zubehör, welche
Herr von Altenbokum bewohnt hat, wegzugs
halber zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speſſe
kammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe
nutzung zu vermieten und 1. April 1906 be
ztehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis

J Uhr. Reunmarkt 38.Ein Logis, Stube und Kammer Preis
26 Taler, iſt an einzelne Leute ſofort oder
1. April zu vermieten Schmaleſtr. 1.

Eine Wohnung zu vermieten und ſoſort zu
beziehen große Ritterſtr. 19.

Wohnung, 2. Etage, Vorderhaus,
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche,
Manſardenzimmer und Zubehör, iſt
1. April bezießhbhar Burgstr. S.

Hofwohnung, Stube, Kammer und Küche,

zu vermieten Neumarkt 75.
Wohnung,

Stube Kammer, Küche mit Zubehör nach
Wunſch 2 Kammern, in der Nähe der Kaſerne
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Laden mit Ladenſtube und größere Wohnung
ſofort zu vermieten und 15. Januar zu beziehen

Schigleſtr. 7.
Wohnung ſofort oder ſpäter zu beziehen

Preußerfſtr. 14.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer Küche
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Steinſtr. 6 iſt eing Hofwohnung für
2 bis 3 erwachſene Perſonen zu vermieten und
I. April zu beziehen. Preis 120 Mk.

Eine kleine freundliche Wohnung iſt an an
ſtändige kinderloſe Leute zu vermieten und
1. April beziehbar Roſental 17.

Karlſtraße 17
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. Juli d. J.
zu beziehen. Otto Stewich.

Eine kleine Wohnung zu vermieten

Saalſtraße 5.
Steinſtr. 5 iſt eine Wohnung, 2 Stuven,

Kammer, Küche und allem Zubehör, verſetzungs
halber zu vermieten und 1. April zu beziehen.

Saalſtraße 13, Hüterſtraße I und
große Hirtiſtraße 9 ſind Wohnungen zu
38, 32, 28, 24, und 20 Tlr. zu vermieten.

2 kleine Logis an ruhige Leute zu ver

mieten Krautſtr. 1.Kleine Wohnung für eine einzelne Perſon
zu vermieten Brauhausſtr. 9.

Eine Wohnung zu vermieten und T. April
zu beziehen Sirtiberg 9.

Kleines Logis zu vermieten und T. April
zu beziehen AUeunmarkt 37.

Stube, Kammer nebſt Zubehör zu vermieten
Windberg 8.

Chriſtianenſtr. I ſind beſſere Wohnungen
zu vemieten und I. April zu beziehen. Parterre
Wohnung 400 Mk., Manſarden Wohnung
180 Mk. Manſarden Wohnung 60 100 Mk.

Am der weißen Mauer ſind Wohnungen
I. Juli zu beziehen. Etage 300 Mk., Man
ſarden Wohnung 200 Mk. Zu erfragen bei

Fr. Dietriäch, gr. Ritterſtr. 17.
Altenburger Schulplaßß 6 ſt die größere

Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermieten und
1. April zu beziehen. Näheres in Reſtaurant

Eine Wohnung von 98, 90 und 5 Tr
zu vermieten. Näheres Dom 6.

Freundliche Wohnung in ſchöner Lage,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, an
ruhige Mieter zu vermieten und 1. April d. J.
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Teichſtr. 2 iſt das von Fran Oberſt von
Schönermarck bewohnt geweſene Logis zum
1. April er. zu beziehen.

Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver
mieten. Preis 180 Mk. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Aeltere Leute
ſuchen April Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche. Offerten mit Preisangabe
unter U 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.
Wohnung bis 50 Taler zum T. Npril

geſucht. Offerten erbeten an
das Schuhgefchäft, Markt 5.

8 t ſucht Wohnung von 9 Stuben,bam r 2 Kammern, Küche u. Zubehör
im Preiſe bis zu 360 Mk. Offerten mit Preis
unter O 5 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Laden
Entenplan 6 zu vermieten.

Näheres Markt 26.
Mein Laden, nach dem Brühl Felegen, in

welchem ſeit längeren Jahren ein Hefengeſchäft
betrieben wird, iſt mit oder ohne Geſchäft zu
vermieten und 1. April zu beziehen.

Max Rosenberger, Oelgrube 1.
Hausverkau Haus Breiteſtraße 16

mit großem Hof und
Garten, zu jedem Gewerbe paſſend, iſt zu ver
kaufen. Näheres

Hale, Streiberſtr. 34, links.
Freundliche Schlafſtelle

utit oder ohne Koſt offen Brühl 17 I.
Jm beſten baulichen Zuſtand beſindſiches,

gut verzinsliches

Geſchäftshaus
mit 2 Läden, Seitengebäude, großem Hof und
Torfahrt bei geringer Anzahlung zu verkaufen.
Anfragen unter II 120 an die Exped.
d. Blattes.

Gin hellgrauer Mhſärmanel

faſt neu, zu verkaufen Wilhelmſtr. 3, part.

200 alte
Silbermünzen

aus den Jahren um 1600 ſind zu verkaufen.
Off. unt. A W 100 an die Exp. d. Bl. erb.

Ein Wadeofen
zu kaufen geſucht. Offerten unter Badeofen

Bl. abzugeben.

1 hochtragende Kuh
ſteht zum Verkauf.

I. Burckhavdt,
Daspig.Nagtrindfetgen!

Kochfleiſch a Pfd. -55 Pf,
Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.

empfiehlt fortwährend

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepferde

kauft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe
Otto Weinstein, Merſeburg.

Telephon 354.
Große geſunde Eier

a Mandel Mk. 1,30
enpfteht Emil Woltt.

Täglich friſche

Faſtenbrezeln
empfiehlt

E. Auermann, Breiteſtr. 20.
Feinste frische Tafeſhutter

Stück 63 Pfg.
frische Landeier

Mdl. 1,40 Mk. empfiehlt

G. Strehlow,
Gottha'dtsſtr. 39.

Knſſiſchen Salat
empfiehlt Zimmermann.

Garantiert reinen leichtlöslichen

e Kakao
a Pfund von J Mk. an.

Garantiert reine

Brach- Schokolade
a Pfund von 70 Pf. an

empfiehlt Paul Mäther Kachfig.,

Markt 6.
Selnstelngemuchte

grüne Schnitthohnen,
zart und weichkochend, empfiehlt billigſt in
jedem Quantum

A. Speiser, Breiteſtr. 7.

kehte Engadiner

Bergkatzenfelle,
vorzüglich bewährt bei Gicht u.

Rheumatismus.
Tiroler Latschenkiefern-Oel,

Fichtennadel-Extralkt
für Bäder, Badefalze, Vadeſchwämnte

und Thermometer
empfiehlt

Richard Kupper,
Central-Drogerie, Markt 10.

Mustenheil.
Vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.

Schutzmarke Zwillinge.
Paket 10 und 25 Pf. bei
K. Bergmann, J. Trommer,

P. Näther Nachf., Emil Wolft,
W. Kötteritzsch. Vried. Vogei.
Photographisehe

Anstalt
w

Max errfurth
Breiteſtraße S.

I Sofſas,Plüſch Garnituren v. 150 Mk. an,
Lehn-,

Klapp- u. Schaukelſtühle,
Bettſtellen und Matratzen

empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Bernharelt,
Bierſinbe

zum halben Mond.
Meiner werten Kundſchaft teile ergebenſt mit,

daß ich mit heutigem Tage obiges Reſtaurant
übernommen habe. Jch bitte auch ferner um
gütigen Zuſpruch und verſichere gute Bedienung.

Heinrich Hedler.
werden angenommen. ZuL. RFürnberger. Wäſchen erfragen

Photographisches
Atelier

von

Max Schöm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

Zuckerrüben
Abſchlüſſe
für die Zuckerfabrik Schwoitſch,
Campagne 1906, nimmt entgegen

O. Roth,
Oberbreiteſtr. 5 I.

Einem geehrten Publikum ſowie meiner
werten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnis, daß
ich mein

Möbeltransport-
und Kohlengeſchäft

von Roterbrückenrain 3 nach

Teichſtraße 10
verlegt habe und bitte um weitere gütige Unter
ſtützung.

Adolf Anderssohn,
Teichſtraße 10.

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Die erſte
diesjährige

S Auttalver-
en ſammlung

indet Sonntag
den 7. Januar

nachm 4Uhrim
„Tivoli“ ſtatt.

Das

S Direktorium.
Uerſeburger

Landwehrverein.
Am 3. d. M. verſtarb unſer langjähriges

Mitglied, der Fabrikſchmied

Panggqutiſ.
Die Beerdigung findet Sonntag den 7. d. M.,

nachmittags 3 Ühr, vom ſtädtiſchen Kranken
hauſe aus ſtatt. Die Kameraden treten hierzu
nachmittags präzis 22/2 Uhr vor der Wehnung
des Herrn Direktors an behufs Abholung der
Fahne. Kamerad Langguth war Kriegsteil
nehmer. Das Direktorium.

Sonntag den 7. Januar nachm. 4 Uhr

General-Versammlung.
Der Vorſtand.

Sonntag den 7. Januar, nachmittags 3!/2 Uhr,

Generalversammlung
im Caſinv. Der Vorſtand

Sußmann'ſrhe
Liedertafel.

Sonntag den 7. Januar von nachm. 3
und abends 8 Uhr an

e Wänzehemim „Tivoli“. Karten werden nicht ausgegeben.
Gäſte freundlichſt willkommen

Der Vorſtand.

K. V. Ransa.
Sonntag den 7. Januar
Katerhummel nach Schkopan,

kl. Ritterſtr. 16 II. Gaſthof Deutſcher Kaiſer
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S pr. Titergagene.

Jn Merſeburg bei A. Welzel.
Neu eingeführt:
5 Stern zu Mk. 4, Aerztlich empfohlen.

Marke null zu Mark 1,50

Die Firma

Frau Thumm,
Chemnitz, Cyemnitzerſtr. 2

liefert paſſend zu jeder Einrichtung Möbel
bezüge, Tapeten oder Malere),

Dekorationen,
Uebergardinen Lamhreyuins,

Vypiche, Portidren, Decken
Verlangen Sie bitte Preisliſte und Offerte.

Der unterzeichnete Verein
Reſtaurant „Herzog Chriſtian

Unterrichtskurſe
in der vereinfachten deutſchen Stenographie
Eiuignt gsſyſtem StolzeSchrey) und zwar
für Damen
am 2Wonkag den 8. Januar 1906,

abends 8 Ahr,
und für Herren
am Donnerstag den 11. Januar 1906,

abends 8 Ahr.
Honorar, einſchließlich der Koſten für Lehr

mittel 6 Mk.
Anmeldungen werden bei Beginn des Unter

richts entgegengenommen.

Stenographen- Verein Stolze
(Einigungsſyſtem StolzeSchrey.)

Der Vorstaxza t.
r

Brüderſchaft.

Sonntag den 7. Jan.,
von abends 71/2 Uhr an,
ladet zum Kränzchen in
der „Reichskrone“ freund
lichſt ein

Der Vorſtand.Breva.
Sonntag

Ausftug nach Leuna.

e n E. V.Januar,

höhe
im Caſino. Dies unſern Ein

geladeneun zur Kenntnis. Der Vorſtand.

Alleemelner urnveren.
ne den 6. M.W Beginn der Luiſe

n Anmeldungen nimmt daſelbſt
S entgegen

eröffnet im

S Tur i

Sonnabend abend 81/2 Uhr

Pünktliches Erſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand.

Meeusehh an.
Sonntag den 7. Januar, von nachmittags

3 Uhr ab, BallmuusikK., wozu freundlichſt
einladet P. Schummäcdlt.

Kötesehen.Sonntag den 7. Januar ladet zumSſannkuchenſchmaus,
von abends 8 Uhr abWer Ballmuſik, u
freundlichſt ein Arthur Köle.

Goldne Kugel.
ch von 11 Uhr ab

Großes
Preisſchießen.

Tägli

Sorläufige Anzeige.

Gesang- Verein

IRIS-hält Sonntag den I8. Februar von
abends 6 Uhr an in den feſtlich
dekorierten Räumen d. „Caſino“ ſeinen

Maskenball
ab. Alles Nähere durch spätere Annoncen.

Her Vorst am.

n

MNensian den Jan. bis Sonnabeng den 9

Jrosöer Bäunnungs-Ausrerl an

zurückgesetzter, teils angeschmutzter Waren und Restbestände von

Leinen-, Wäsche- und Aussteuer-Artikeln
zu ganz bedeutend ermässigten Preisen.

Grosse Mengen sind auf Tischen ausgelegt.
Besſcehtigung ohne Kaufzwang ist gern gestattet.

Adolf Schäfer
DampfſägewerkJetschle, Halleſcheſtraße 10111,

empfiehlt ſich zum Lohnſchnitt aller Arten Hölzer. Prompte Bedienung bei billigen Preiſen.
Hölzer können jederzeit angefahren werden.

Gegen bare Kasse Kaufe noch alle Arten Laubhölzer.

J r S S amn
Nachtweislich gute Er

folgePellos- ad ne
Jnfluenza, Rervenſchwäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen c.

c hhkcchch

Licht Elektr. Svvl-,
Kräuter-, Fichten

d nadel, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Pakungen 2c.

Am

teich 3 I.

pfelkfer ches Inchtu t ut zu Jeng.

Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1906 am 19. April. Stete
Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof. Pfeiffer

Hagrausfall! Haarſpalte!Immer und immer wieder
greift man zu dem einfachſten, unſchädlichſten, alt und viel erprobten

Aäusners Arennesselspiritus,
per Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1,50, ächt mit dem Wendelſteiner Kircherl.Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei

täglichem Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. AlpingSeife a 589 Pf., Alpina
Milch a Mk. 1,50. Zu haben in Apötheken, Droguerien und Parfümerien.

Centraldrogerie Rich. Kupper, Oscar Leberl,
2Wax Hagen, R. Orkmann, Vaul Richter, Neumarkt -Drogerie,

Drogerie Wilhelm Kieslich.
In großer Auswahl

eingetroffen.

Gebr. Strehl, Merseburg.
Telephon 20.

J beiten.

Göhlitzseh. Büämclorf.
Sonntag den 7. Januar zum Sonntag den 7. d. M., von 4 Uhr ab,Pfannkuchenſ chmaus a Ballmuſik,

von abends 7 Uhr an Tanzmuſik, wozu ein wozu freundlichſt einladet Birkeladet Carl BKremnmer, Gaſtwirt.
S SGaſthof zum Schwarzen Roß.

Sonnabend abend

e Speiſewirtſchaft

Thüringer KlösseZu jeder Tageszeit warme und kalte
Speiſen wie früher. ff. Bier a Glas 10 Pf.

Der Unternehmer.

und HAutomaten- Reſtaurant.

R. Ebeling, Saalſtraße 13. mit Hammelbraten.

Löpätz.
Sonntag den 7. d. M.

Pfannkuchenſchmaus,
von abends 7 Uhr an Tanzmuſik Es ladet

ein Albert schmidt.
Tieſer Keller.

Heute Sonnabend

Salzknochen mit Meerrettich
und Sauerkraut.

Dleters Restuuration.
Heute abend Salzknochen.

Zur Dartburg.
Heute abend Salzknochen.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Paul Wucherer, Bäckermeiſter,
Georgſtraße 4.

kinen Barhierlehrling
ſucht G. Schneider. Zöſchen.
Gärtner- Lehrling

ſucht kommendes Oſtern unter günſtigen Be
dingungen die Herrſchaftsgärtnerei Bündorf
bei Merſeburg.

Einen Väckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Rob. Ziegenhorn,
Schmaleſtr. 1.

Sinen Pelivling
ſucht zu Oſtern

H. SchemlKe, Fleiſchermeiſter,
Friedrichſtraße.

Einen Lenrling
ſucht zu Oſtern

Bernh. Deilce, etRvonſtraßeJunger Mannſucht Junger in ſchriftlichen Ar

Offerten bitte unter O R 100 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ortſchaften durch Ueber
nahme meiner Vertretung.

z Keine Verſicherung, keineEinbommen
x Herren von tadelloſemerzielt einzuſenden an

Jeder H. Wissmann,
Bielefeld.

Zwei verheiratete ordentliche und zuverläſſige

Pferdeknechte
Rittergut Löpitz.

Leute zum Brezeltragen

werden angenommen.
E. Auermannm, Breiteſtraße 20.

Arbeiter zum Rohrſchneiden

Kurth. Dorfmannm.

mit guten Zeugniſſen ſucht zum 1. April

Rittergut Creypau
bei Merſeburg.

ſt auch in den kleinſtenohes

Ruf belieben ihre Adreſſe

ſucht zum 1. April d. J.

werden noch angenommen

ehrlichesEin junges kräftiges
bald als

Aufwartung
geſucht. Meldungen zwiſchen 12-2 Uhr mittags
am Mittwoch den 10. d. M.

Lauchſtädterſtraße 21, part.

Junges Dienstmädchen
ſofort geſucht. Zu erfragen in d. Exped. d. Bl.

9 8 u z ädchin jüngeres Neuſtmädchen

ſucht ſofort Friedrichſtr. 12.
Für die mir anläßlich meines 25 jährigen

Arbeitsjubiläums bei der Firma B. Herrich
K Co. von meinen verehrl. Chefs ſowie Mit
arbeitern dargebrachten Aufmerkſamkeiten ſage
ich meinen aufrichtigſten Dank.

Heinrich Bock.
Jch Unterzeichnete fühle mich veranlaßt, auf

dieſem Wege für die mir zu Neujahr erwiesene
Ehre welche mir zu meinem 25 (ährigen
Amtsjubiläum in meinem Wirkungskreiſe zu
teil geworden iſt, ſowie für die reichlichen Ge
ſchenke und Gratulationen meinen tiefgefühlteſten
Dank auszuſprechen und wünſche Allen Glück
und Segen zum neuen Jahre.

Milzau, den 3. Januar 1906
frau ſaue, Hebamme.

Mädchen per

Hierzu eine Beilage.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 4.

Deutsch-Süclwestafrika.
Eine neue deutſch ſfüdweſtafrikaniſche

Verluſtliſte. Telegramme aus Windhuk melden
Am 20. Dezember 1905 beim Ueberfall der Pferde
wache bei Blydeverwacht: Verwundet: Reiter Adolf
Stadie, geboren am 28. 5. 82 zu Königsberg i. P.,
leicht, Schuß rechte große Zehe. Am 22. Dez. 1905
beim Ueberfall der Pferdewache bei Kruegerputz
Kunjas: Verwundet: Reiter Johann Brunnquell,
geboren am 15. 9. 79 zu Kemnath, leicht, Streif
ſchuß linken Oberſchenkel. Reiter Wilhelm Sünder,
geboren am 27. 3. 82 zu Görlitz a. O., leicht, Streif
ſchuß rechten Oberſchenkel. Außerdem Reiter Georg
Hollenbach, geb. am 6. 2. 85 zu Elben, 26. Dez.
1905 im Lazarett Gochas an Typhus geſtorben.

Ein ſpäteres Telegramm aus Windhuk meldet
An Typhus ſind geſtorben Gefreiter Auguſt Miſche,
geboren am 4. 11. 79 zu Blomberg, früher im Jn-
fanterie- Regiment Nr. 141, am 31. Dezember 1905
im Lazarett Windhuk. Reiter Karl Zeichner, geb.
am 9. 9. 82 zu Barleben, früher im UlanenRegi
ment Nr. 6, am 28. Dezember 1908 im Feldlazarett
Lüderitzbucht. Außerdem: Reiter Auguſt Kur
zinski, geboren am 1. 8. 80 zu Klonczen, früher im
Huſaren Regiment Nr. 5, am 28. Dezember 1905
beim Ueberfall von Tews Farm ſchwer verwundet.
Schuß rechtes Knie.

Am Typhus ſind geſtorben: Gefreiter Auguſt
Miſche, geboren am 4. 11. 79 zu Blomberg, am
31. Dezember 1905 im Lazarett Windhuk; Reiter
Karl Zeichner, geboren am 9. 9. 82 zu Barleben,
am 28. Dzember 1905 im Feldlazarett Lüderitzbucht.
Außerdem Reiter Auguſt Kurzinski, geboren am

8. 80 zu Klonczen, am 28. Dezember 1905 beim
Ueberfall Tews Farm ſchwer verwundet. Schuß
xechtes Knie.

Deutschland.(Der Kaiſer) hat dem Magiſtrat der Stadt
Altona ein Exemplar der neueſten Schiffs-
tabellen über die Linienſchiffe, Panzerkreuzer und
geſchützten Kreuzer der engliſchen Flotte als Geſchenk
überreichen laſſen.

Die Neujahrsadreſſe der Berliner
Stadtverordneten Verſammlung) hat der
Kaiſer mit folgendem Schreiben beantwortet: „Jch
habe mich gefreut, aus Anlaß des Jahreswechſels von
den Stadtverordneten meiner Haupt und Reſidenzſtadt
Berlin Glück und Segenswünſche zu erhalten und in
der Adreſſe der Verſicherung treuer Anhänglichkeit und
der Erkenntnis der engen Zuſammengebhörigkeit von
Fürſt und Volk zu begegnen. Empfangen Sie meinen
beſten Dank für dieſe Kundgebung. Gott der Herr
aber wolle das Jahr 1906 auch für die geſamte
Berliner Bürgerſchaft zu einem recht glücklichen werden
laſſen.

(Erzbiſchof Dr. v. Stablewski) hat am
Dienstag dem Generallandſchaftsdirektor, Abgeordneten
Staud y, einen längeren Beſuch abgeſtattet, um ihm
zu deſſen Amtsjubiläum ſeine Glückwünſche auszu
ſprechen. Der „Dziennik Berlinsk“ bemerkt aus
dieſem Anlaſſe, Herr Staudy gehöre zu den
größten und den gefährlichſten Feinden
des Polentums. Er ſei zur Zeit des Kultur
kampfes Polizei Präſident in Poſen geweſen. Er
habe den Erzbiſchof Ledochowski verhaftet und ihn
nach dem Gefängnis in Oſtrowo gebracht. Die
Poſener hätten ihn noch wohl im Gedächtnis aus
der Zeit, da er während der Fronleichnamsprozeſſton
in den erſten Jahren der Kulturkampfszeit ſich hoch zu
Roß auf den Straßen tummelte. Jn den parlamen-
tariſchen Vertretungskörpern habe er ſtets alle Anti
polengeſetze unterſtützt. Er gehöre auch ſeit 1886
zum Vorſtande der Anſtedlungskommiſſton.

(Die Ernennung des Grafen Moltke)
zum Chef des Generalſtabes iſt nach der „Rheiniſch
Weſtf. Zeitung“ in hohen militäriſchen Kreiſen nicht
gerade günſtig aufgenommen worden, da Herr von
Moltke nicht diejenigen hervorragenden Eigenſchaften
beſttzt, die man unwillkürlich in Erinnerung an den
großen Schlachtendenker mit dem Namen Moltke ver
bindet. Außerdem erwähnt das Blatt, daß in nächſter
Zeit auch der Chef des Militärkabinetts, Graf von
Hülſen-Haeſeler, von ſeinem Poſten zurück
treten und dem Kommandanten der 36. Diviſton
in Danzig, Generalleutnant v. Mackenſen, der mit
dem Kaiſer in den angenehmſten perſönlichen Bezieh
ungen ſteht, Platz machen werde.

u den Steuerfragen.) Die in der
Brau und Malzinduſtrie tätigen Arbeiter
Hambuüurgs und Umgegend haben dieſer Tage gegen
die Erhöhung der Brauſteuer proteſtiert in Rückſicht
beſonders darauf, daß der Brauinduſtrie durch die
demnächſt in Kraft tretenden Handelsverträge die
Rohprodukte verteuert werden, ſowie darauf, daß die

Sonnabend den 6. Januar 1906.
Lebensunterhaltung der Arbeiter überhaupt durch die
neuen Tarife eine ſtarke Verteuerung erfährt.
Eine Verſammlung der Gaſtwirte und
Brauereibeſitzer der Kreishauptmannſchaft
Dresden hat am Dienstag gegen das neue Brau
ſteuergeſetz proteſtiert. Zu den Referenten, die ſich
gegen die Vorlage ausſprachen, gehört auch der anti
ſemitiſche Abg. Zimmermann. Jn Hamburg
beſchloß eine Verſammlung von 2000 Gaſtwirten
eine Petition an den Reichstag gegen die geplante
Beſteuerung des Bieres.

Der evangeliſche Lehrerverein für
Minden-Ravensberg), eine auf orthodoxem
Standpunkt ſtehende und deshalb ſelbſtverſtändlich
die konfeſſtonelle Schule verteidigende Vereinigung,
hat ebenſo wie der Preußiſche Lehrertag und die
meiſten Provinziallehrer Verſammlungen ſich zum
Schulunterhaltungsgeſetz dahin ausgeſprochen, daß
den Gemeinden mehr Einfluß bei der
Wahl der Lehrer eingeräumt werden möge. Be
züglich der Schulaufficht wurde in einer Reſolution
dem Wunſch auf Beſeitigung der Orts-
ſchulinſpektion in der jetzigen Form Ausdruck
gegeben.

(eber die Anfänge der Bewegung
welche zur Gründung des neudeutſchen
Reiches führten,) liegt ein ſo umfangreiches
Quellenmaterial vor, daß neues hierüber ſchwerlich
noch zu ſagen ſein wird. Nur durch intereſſante
Einzelzüge kann das Bild der Entwicklung in
einigen Punkten noch an hiſtoriſcher Schärfe ge
winnen. Dieſe enthält eine ſoeben (Tübingen, J. E. B.
Mohr. 1906) erſchienene, lebendig geſchriebene Dar
ſtellung der Entwicklung der Reichsverfaſſung
und des Kaiſertums aus der Feder des
Dübinger Hiſtorikers Dr. Wilhelm Buſch,
der insbeſondere den Anteil der ſüddeutſchen Staaten
an der Gründung des Reiches eingehend behandelt.
Dieſe Darſtellung darf angeſichts der in Süddeutſch-
land wieder ſtärker ſich regenden partikulariſtiſchen
Neigungen einiges aktuelles Intereſſe beanſpruchen
Insbeſondere iſt es nicht ohne Reiz, ſich das damalige
Verhalten Bayerns und Sachſens ins Gedächt
nis zu rufen. Nach den großen Siegen der deutſchen
Waffen auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern war
ſelbſt in Bayern nach Lasker's Eindrücken die Angſt
vor dem „Preußiſch“ und „Lutheriſch“werden einer
warmen nationalen Geſinnung gewichen. Der An
ſtoß zu der Verwirklichung des Gedankens einer
nationalen Einheit ging freilich von Sachſen aus,
nachdem der Kronprinz Albert am 21. Auguſt 1871
mit Bismarck eine Unterredung gehabt und ſeinem
Vater darüber berichtet hatte. Sachſen wünſchte
durch den Beitritt der Südſtaaten zum norddeutſchen
Bund ſeiner Vereinzelung es war ja z. Zt.
neben Preußen der einzige größere Staat
enthoben zu werden. Von den Reſervatrechten
war beſonders wichtig die militäriſche Selb-
ſtändigkeit Bayerns im Frieden; ſie
wurde, da die bayriſchen Gelüſte nach Gebietserwerb
nicht zu erfüllen waren, der Kaufpreis dafür, daß
Ludwig II. ſich bereit erklärte, dem König von Preußen
den Kaiſertitel anzubieten. Die doppelte Schwierigkeit,
welche in dieſer Frage zu überwinden war, bezeichnet
Buſch S. 130 ſehr gut mit dem Satz „Bismarck
berechnete ſein Vorgehen auf zwei Könige,
von denen der eine zögerte, die Krone anzubieten, der
andere, ſie anzunehmen.“ Dieſer andere Wil
helm J. wurde dadurch zur Nachgiebigkeit genötigt,
daß die Annahme des Kaiſertitels als die Bedingung
erſchien, unter der Bayern den Verträgen über die
Gründung des Reiches zuſtimmte; die Rechte, die
dem Bundespräſtdium zugeteilt wurden, erſchienen
nämlich durch die Namen „Kaiſer und Reich“ als
Rechte, „welche der König von Preußen im Namen
des geſamten deutſchen Vaterlands auf Grund der
Einigung ſeiner Fürſten ausübte.“

Mit der Begnadigung des Dreſch
grafen) iſt auch der nationalliberale „Hannoverſche
Kurier“ ſehr unzufrieden. Er bemerkt: „Die Be
gnadigung zu Feſtungshaft eine Strafart, die
Graf Pückler ſchon einmal ſehr vergnüglich kennen
gelernt hat wird ſeiner ganzen Natur nach für
ihn nur einen wirkſamen Anreiz bilden, in ſeinem
Treiben fortzufahren, und wird ſeinen Mangel an
Achtung vor den Gerichten noch verſchärfen.
Begnadigung die wohl nicht erfolgt ware, wenn
es ſich nicht um einen Grafen handelte iſt in
jedem Betracht bedauerlich, nicht zuletzt ein grober
politiſcher Fehler; damit liefert man den Gegnern
von Staat und Geſellſchaft die wirkſamſten Agitations
waffen und ſchafft immer neue Mitläufer der Sozial
demokratie

Die Begnadigung des Dreſchgrafen
Pückler zu verteidigen) hat die freikonſervative
„Poſt“ den traurigen Mut. Sie inſinuiert den

Die

32. Jahrg.
Preßorganen, die dieſe Begnadigung kritiſtert haben,
ſte hätten das nur darum getan, weil Graf Pückler
das Judentum angetaſtet hat, während dieſelben Blätter
nichts dabei fänden, wenn jemand gegen das Wohl
des Staates eifert, gegen den Kaiſer hetzt, gegen die
Obrigkeit aufreizt, den Königs und politiſchen Meuchel
mord verherrlicht uſw. Dieſe Ausführungen der
„Poſt“ ſind ſo töricht, daß es um das Papier und
die Zeit zu ihrer Widerlegung ſchade wäre. Nur das
ſei hervorgehoben, daß die Begnadigung Pücklers einem
großen, wenn nicht dem überwiegenden Teile der Be
völkerung gerade darum auffällig erſcheint, weil er
während der Verhandlungen ſeiner Prozeſſe und
außerhalb des Gerichtsſaales „gegen die Obrig
keit aufgereizt“ hat ein Verbrechen, das ja
der „Poſt“ als beſonders ſchwer erſcheint. Die
Stellung des Dreſchgrafen zum Judentum iſt dabei
ganz außer Acht geblieben.

(Inbezug auf das neue Jnfanterie-
Exerzierreglement,) das von einer Kommiſſion
unter dem Vorſitz des kommandierenden Generals des
14. Armeekorps von Bock und Polach ausgearbeitet
und am Mittwoch vormittag dem Kaiſer vorgelegt
worden iſt, weiß ein Blatt mitzuteilen, daß weſentliche
Vereinfachungen für die Ausbildung der Jn
fanterie in Ausſicht genommen worden ſind. Die
ſtraffe Disziplin des Jnfanteriedienſtes ſoll unange
taſtet bleiben, dagegen ſollen überflüſſige Exer
zierbewegungen, deren exakte Einübung Zeitver
luſte mit ſich brachte, die mit ihrem Nutzen nicht mehr

in Einklang zu bringen ſind, fortfallen: ſo vor
allem das „Abbrechen von Sektionen“, die „Char
gierung in vier Gliedern“ und manche andere zeit
raubende Uebung. Die bisher hierfür aufgewendete
Zeit ſoll der feldmäßigen Ausbildung der
Druppe zugute kommen. Durch dieſe Vereinfachungen
hofft man eine Ergänzung der Abkürzung der Dienſt
zeit auf 2 Jahre ſowie auch eine vollkommenere Aus
bidung für den Dienſt im Felde zu ſchaffen.

Der preußiſche Fideikommiß- Geſetz
entwurf.) Es iſt in der Preſſe vielfach das Er
ſtaunen geäußert worden, daß es vom preußiſchen
Fideikommiß Geſetzentwurf ganz ſtill ge
worden iſt. Dieſes Bedauern iſt für die, die den
ſ. Zt. veröffentlichten Entwurf kennen, wahrhbaftia

nicht am Platz, denn ſeine ausgeſ en
geht dahin, die Bildung neuer Fr. S die
Erweiterung beſtehender zu fördern, Sill dem
Fideikommißbeſitzer Erleichterungen gewähren die den
Anreiz zu deren Bildung verſtärken. Entgegen der
allgemeinen Annahme, daß die Kleinbetriebe in der
Landwirtſchaft außerordentlich raſch zunehmen, lehrt
nämlich die Statiſtik, daß das weder an Zahl, noch
an Fläche der Fall iſt. Von 1882 bis 1895 hat
die Zahl der Betriebe bis 5 Hektar (20 Morgen)
einſchließlich nur um 209 000, die von ihnen land
wirtſchaftlich benutzte Fläche nur um 566 000 Hektar
zugenommen. Dieſe Zunahme iſt aber nicht auf
Koſten des Großgrundbeſitzes erfolgt, denn
die Großbetriebe über 100 Hektar haben gleichzeitig
ihre Fläche um 753 000 Hektar vermehrt und die
großen Mittelbetriebe von 50 bis 100 Hektar
Betriebsgröße um 363 000 Hektar, beide zuſammen
alſo um mehr als doppelt ſo viel wie die Klein
betriebe. Das Schlimmſte aber iſt, worauf der
Abg. Gothein in einer ſehr zeitgemäßen
Abhandlung über „Fideikommiſſe und innere
Koloniſation mit Recht hinweiſt, daß mehr
und mehr der Boden für den Kleinbetrieb und
die bäuerliche Beſtedlung durch die Fideikommiſfe
entzogen wird. Jn einzelnen Kreiſen nimmt der
Fideikommißbeſitz bis 60 der Fläche ein; und
trotzdem ſteigt er fortwährend weiter. Allein die in
den letzten 23 Jahren neu gegründeten Fideikommiſſe
würden die Anſtedlung von 70000 kleineren Land
wirten mit 5 Hektar durchſchnittlicher Betriebsgröße er
möglicht haben. Wenn die Zunahme der Fideikommiſſe
in dem bisherigen Tempo weiter vor ſich geht, kann
man berechnen, wann der letzte freie landwirtſchaftlich
zu benutzende Grund und Boden verſchwunden ſein
wird. Denn das iſt das Schlimme, eine Auflöſung
von Fideikommiſſen kommt ſo gut wie garnicht vor.
Für eine entſprechende Aenderung der Geſetz
gebung wäre in erſter Linie das Reich zuſtändig,
da die Materie unſtreitig zum bürgerlichen Recht ge
hört; leider iſt ſie aber im Bürgerlichen Geſetzbuch
ausdrücklich den Einzelſtaaten überwieſen worden. Eine
Neuregelung in Preußen kann natürlich bei deſſen
reaktionären geſetzgebenden nur zur
weiteren Stärkung und 2 r s gebundenen
Grundbeſttzes führen. Unſere Junker führen die innere
Koloniſation wohl im Munde, aber ſie hüten ſich, ſte
in die Tat umzuſetzen.

Wie die Sozialdemokratie ſich die
Eroberung der politiſchen Macht denkt
darüber äußert ſich der „Vorwärts“ wie folgt



tchſt rechne die Sozialdemokratie „bei der Unüber
ndlichkeit der von ihr vertretenen Anſchauungen“,

darauf, daß ſich ihre Anhänger von Jahr zu Jahr
vermehren werden. „Aus den drei Millionen wahl
berechtigter Sozialdemokraten werden ſechs Millionen,
wird die Mehrheit der Bevölkerung werden. Und die

Sozialdemokratie hegt auch die Zuverſicht, daß es ihr
gelingen wird, die Maſſe ihrer Anhänger zu wirklich
überzeugten, opferbereiten Parteigenoſſen zu machen.
Je ſtärker aber die Sozialdemokratie anwächſt, deſto
weniger wird die beſitzende Klaſſe trotz allen Sträu
bens in der Lage ſein, dem drängenden Volke ſeine
Rechte zu verweigern. Machtvolle Demonſtrationen

Lventuell auch Maſſenſtreiks werden der wider
ſtrebenden Reaktion klar machen, daß auf die Dauer
ein Widerſtand unmöglich iſt. Sollte aber die Re
aktion trotz alledem an die Waffengewalt appel
kieren, ſollte ſie die Revolution proklamieren, nun,
ſo würde eben die Gewalt entſcheiden.“

Gauchrutſcherei vor der Majeſtät des
Proletariats) nennt es das „Volksblatt für An
halt“, das Organ des ſozialdemokratiſchen Abg. Peus,
daß der „Vorwärts“ Edmund Fiſchers Artikel vom
Ende der ruſſiſchen Revolution als „Hochverrat an
der Sache des Volkes bezeichnet hat.

er Landesvorſtand der Sozialdemo
kratie in Bayern) veröffentlicht in Konſequenz der
auf dem Jenaer Parteitage der deutſchen Sozialdemo
kratie beſchloſſenen Organiſationsabänderungen einen
Entwurf der neuen Satzungen der bayeriſchen
Landesorganiſation, der von dem im März zuſammen
tretenden bayriſchen Parteitage zum Beſchluß erhoben
werden ſoll. Der Entwurf iſt ſichtlich von dem Be
ſtreben diktiert, die bayriſche Landesorgani-
ſation natürlich im Rahmen der Beſchlüſſe des
allgemeinen Parteitages möglichſt unabhängig
von der Geſamtpartei zu machen. Man
wird, wenn dieſe Beſchlüſſe unverändert ange

nommen werden was bei dem hervorragenden
Einfluß des Herrn v. Vollmar, den man wohl als
den Verfaſſer dieſes Entwurfs anſprechen darf, als
ziemlich ſicher anzunehmen iſt in Zukunft in
noch veit höherem Grade von einer ſpezifiſch
bayeriſchen Sozialdemokratie ſprechen können
als früher. Der Gedanke der Dezentraliſation iſt
jedenfalls in dieſem Entwurf in einem Umfange zur
Durchführung gebracht, der von gewiſſen Leuten der
Berliner Zentralleitung nicht gerade ſehr angenehm
empfunden werden dürfte.

Aus den Kolonien.) Die Expedition
in Kamerun, auf der Leutnant Karl Foertſch

wer verwundet wurde, iſt ſchon ſeit
ber auf dem Marſche, und zwar

richtet ſi die den Hamb. Nachr.“ aus Kamerun
geſchriebe gegen die unbotmäßigen Mbos. Die
Expedition leitet der ſtellvertretende Kommandeur der
Schutztruppe, Hauptmann von Krogh. Außerdem
nehmen daran teil Oberleutnant Menzel, der ver
wundete Leutnant Foertſch und Aſſiſtenzarzt Eckard,
ſowie drei weiße Unteroffiziere. Die Kolonne, die
120 Mann ſtark iſt, nebſt etwa 100 Trägern, führt
ein Maſchinengewehr und auch ein Faltboot mit ſich.
Einzelheiten waren bisher noch nicht bekannt ge
worden. Amtlich iſt über die Expedition bisher
noch nichts gemeldet worden.

Volkswirtschaftliches.
Zur Beſchäftigung eigener Kinder

unter 10 Jahren hat der Bundesrat in Abände
rung früherer Beſtimmungen beſchloſſen daß bis zum
31. Dezember 1908 in gewiſſen, namentlich aufge
führten Werkſtätten eigene Kinder unter 10 Jahren
unter folgenden Bedingungen beſchäftigt werden dürfen

Die Kinder müſſen das neunte Lebensjahr voll
endet haben. 2. Die Kinder dürfen nur mit den
jenigen Arbeiten beſchäftigt werden, welche nach dem
Verzeichnis für die einzelnen Werkſtätten geſtattet ſind.
3. Die Beſchäftigung mit den einzelnen Arbeiten darf
nur in denjenigen Bezirken ſtattfinden, für welche
dieſe Arbeiten nach dem Verzeichniſſe zugelaſſen ſind.
4. Die Beſchäftigung darf nicht in der Zeit zwiſchen
8 Uhr abends und 8 Uhr morgens und nicht vor
dem Vormittagsunterricht ſtattfinden um Mittag iſt
den Kindern eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe zu
gewähren am Nachmittag darf die Beſchäftigung erſt
eine Stunde nach beendetem Unterricht beginnen.
Es handelt ſich bei den Werlſtätten, bei denen die
Arbeit von neunfährigen Kindern zugelaſſen iſt, haupt
ſächlich um die Induſtrie der thüringiſchen Staaten,
in erſter Reihe um die Spielwareninduſtrie, ferner
um die Knopfinduſtrie des Regierungsbezirks Aachen,
um gewiſſe Hilfsinduſtrien im Königreich Sachſen
und Um das Auspflücken von Krabben im Regierungs

bezirk Schleswig
Die Klagen über den Rückgang des

Mittelſtandes erſcheinen nach dem Ergebnis der
Steuerveranlagungen für das laufende Jahr unbe
rechtigt. Jn Berlin z. B. ergab im Etatsjahr
1904/05 das Gewerbeſteuerſoll in den Klaſſen I bis
I nicht nur eine Erhöhung der Zahl der Steuer

pflichtigen, ſondern auch ein Mehr von rund 300 000
Mk. in Klaſſe I, von 60 000 Mk. in Klaſſe II und
von 27000 Mk in Klaſſe I. Das Gewerbe
ſteuerſoll der Klaſſe IV. ergab bei Verminderung der
Zahl der Steuerpflichtigen von kund. 300 einen Rück
gang von rund 10000 Mk. Das Geſamtbild hat
ſtch mithin gebeſſert.

Um über die Fragen der Perſonentarife
und der Betriebsmittelgemeinſchaft unver
bindliche Beſprechungen abzuhalten, ſind am Mittwoch
in München Vertreter der ſüddeutſchen Regierungs
und Eiſenbahnverwaltungen zuſammengetreten.

Jm deutſchen Schutzgebiet Kiautſchou
ſoll die Rindvieh- und Schweinezucht ver-
beſſert werden. Es ſoll das durch eine Kreuzung des
chineſtſchen Viehes mit erſtklaſſtgen heimiſchen Tieren
geſchehen. Das Unternehmen liegt in den Händen
einer Privatfirma in Tſingtau. Der Truppen
transportdampfer „Boruſſta“ nimmt in den nächſten
Tagen einen Zuchtſtier und zehn Zuchtſchweine an
Bord und befördert ſte nach Kiautſchou

Eine Herabſetzung der Arbeitszeit
auf 9 Stunden in den Haupt und Nebenwerk-
ſtätten der preußiſch heſſiſchen Staatseiſen
bahnverwaltung hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten angeordnet. In den EiſenbahnDirektions-
bezirken Berlin, Frankfurt a. M., Magdeburg und
Poſen, wo alle Einrichtungen für die Kürzung der
täglichen Arbeitszeit getroffen ſind, iſt der neunſtündige
Arbeitstag mit dem 2. Januar d. J. eingeführt
worden. Jn den übrigen Direktionsbezirken ſoll die
Neuerung gleichfalls eingeführt werden, ſobald feſtſteht,
daß nach den örtlichen Verhältniſſen irgendwelche
Bedenken gegen die Einführung des neunſtündigen
Arbeitstags nicht vorliegen.

Arbeiterausſchüſſe für die ſtädtiſchen
Betriebe und Verwaltungen hat der Magiſtrat von
Breslau eingerichtet. Die Ausſchüſſe, die von den
Arbeitern ſelbſt gewählt werden, ſollen alle Wünſche
und Beſchwerden aus Arbeiterkreiſen entgegennehmen
und begutachten, die mit Betrieben aller Art in Zu
ſammenhang ſtehen ebenſo ſollen ſie ſolche Angelegen
heiten begutachten, die ihnen vom Magiſtrat unter
breitet werden. Außerdem ſoll es ihre Aufgabe ſein,
bei Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter mitzuwirken.

Der Generalrat des Gewerkvereins
der deutſchen Zigarren und Tabakarbeiter
(Hirſch Duncker) erhebt gleichfalls Proteſt gegen
die angekündigten Tabakſteuerentwürfe wie überhaupt

gegen jede Mehrbelaſtung des Tabaks mit der Be
gründung, daß dadurch die Ausbreitung der allgemein

ſchädlichen Heimarbeit gefördert und die
Herabdrückung der Arbeitslöhne begünſtigt
wie der Verbrauch an Tabakfabrikaten eingeſchränkt
werde, und darum Arbeitsloſtgkeit, Not und Elend
für die Tabakarbeiter und die damit verwandten Jn
duſtriearbeiter die Folge ſein müſſen. Der Generalrat
fordert alle Beteiligten der Tabakinduſtrie auf, mit
allen Kräften den Kampf gegen jede Mehrbelaſtung
des Tabaks aufzunehmen und zu führen. Der General
rat beſchließt ferner, mit einem Aufruf an alle
deutſchen Gewerkvereine heranzutreten und die Unter
ſtützung des Zentralrats in dieſem gerechten Kampfe
nachzuſuchen. Es wird vorgeſchlagen, daß an jedem
Orte, wo Gewerkvereine ſind, öffentliche Proteſt
verſammlungen abgehalten werden müſſen. Die
Tabakarbeiter ſind die ſchlechteſt entlöhnten Jnduſtrie
arbeiter in Deutſchland, hauptſächlich infolge der
Steuerpolitik der Reichsregierung.

neneProvinz und mgegenge n
Halle, 4. Jan. An hieſiger Gerichtsſtelle

wurden im Jahre 1905 insgeſamt 59 Konkurſe an
gemeldet, gegen 58 im Vorjahre, 120 Zwangsver-
ſteigerungen ausgeführt, gegen 118 im Vorjahre und
87 Zwangsverwaltungen angeordnet, gegen 72 im
Vorjahre. Der Laufburſche Richard Thiel von
hier, welcher ſeinem Prinzipal, einem hieſigen Spediteur,

1450 Mk. unterſchlug, mit ſeinem Freunde, dem
Arbeiter Max Hoffmann von hier nach Berlin ver
duftete und mit dieſem das Geld verpraßte, iſt hier
gufgegriffen worden. Jetzt ſitzen die beiden leicht
ſtnnigen Burſchen hinter Schloß und Riegel und
harren ihrer Strafe.

t Sangerhauſen, 4. Jan. Die Königliche
Regierung zu Merſeburg hat ein Projekt zur Ent
wäſſerung der Helmeniederung bei Oberröb
lingen ausarbeiten laſſen. Die gewaltigen Hochwäſſer
ſchäden des abgelaufenen Jahres im Helmegebiet
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dürften auf die Geſtaltung des Planes nicht ohne
Einfluß geblieben ſein. Jn Verbindung hiermit wird
beabſichtigt, den am rechten Helmeufer ſich hinziehenden

Deich entſprechend zu erhöhen und eine zwiſchen
Martinsrieth und Kloſter Rohrbach vorhandene Deich
lücke zu ſchließen

Eisleben, 3. Jan. Jn der heutigen Stadt
verordnetenſttzung wurde die Frage des Ausſchei
dens der Stadt Eisleben aus dem Ver
bande des Mansfelder Seekreiſes erörtert
Herr Bürgermeiſter Welcker war der Anſicht, daß

die ins Auge gefaßte Trennung und Bildung eines
eigenen Stadtkreiſes für den Ort vorteilhaft ſei,
weil vann fährlich etwa 10000 Mark, die jetzt an
den Seekreis gezahlt werden, im IJtereſſe der Stadt
verwendet werden könnten.

Mansfeld, 4. Jan. Die Stadt Mansfeld
hat ihren langfährigen Landrat, Freiherrn von
der Recke, einen Bruder des Regierungspräſtdenten
Freiherrn von der Recke Merſeburg, zum Ehren
bürger ernannt. Die Ehrenbürgerurkunde wurde
durch Bürgermeiſter Schlimbach und Stadtverordneten
Vorſteher Rechtsanwalt Schaaf überreicht.

Schmölln (S.-A.), 4. Jan. Der früher hier
als Schneidermeiſter anſäſſtg geweſene Guſtav Sprotte
iſt auf der Straße von Wernsdorf nach Hirſchfeld
erfroren aufgefunden worden.

Leipzig, 4. Jan. Heute vormittag gab im
benachbarten Mockau ver dreißigjährige Oberkellner
Stenzel aus Leipzig nach einem Wortwechſel mit
ſeiner dort wohnenden, von ihm getrennt lebenden
Frau auf dieſe aus einem Revolver mehrere Schüſſe
ab, die ſie indes nur leicht verletzten. Darauf ſchoß
ſich Stenzel mehrere Kugeln in den Kopf, ſodaß
er kurz nach ſeiner Einlieferung im Krankenhauſe
ſtarb.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Januar 1906.

G. Sitten und Bräuche zum Dreikönigs
tage (6. Januar). Wie bei ſo vielen chriſtlichen
Gedenk und Feſttagen, ſo zeigen auch am Drei
königstage die volkstümlichen Sitten Und Bräuche
einen halb ins heidniſche, halb ins chriſtliche ſpielenden
Charakter. Der Stern der Weiſen hat ſich mit dem
ſtegreichen JulSonnenrade verknüpft, und das alt
germaniſche Winterfeſt zu Ehren der glänzenden
Berchta oder der bekannten Frau Holle ſpukt wohl
auch noch nach. Jn Bayern und Oeſterreich ſpricht
man geradezu von einem Perchttage. Um dem Volke
die Luſt an den alten Gottheiten zu verleiden,
machten die chriſtlichen Eiferer ſie zu abſcheulichen,
grauſamen Dämonen. Jm Thüringiſchen ging früher
nach beendigtem Epiphaniengottesdienſte die Rede
„Frau Holle wird verbrannt Man ſagte dieſer einſt
ſo gütigen Göttin nach, ſie verderbe den Flachs,
ſchicke ein böſes Jahr und fordere ſogar Menſchen
opfer, wenn man ihr und ihrem wilden Gefolge aus
Fürwitz nahe komme. An ſie erinnert auch das
Bohnenkucheneſſen. Eine Mandel oder eine Bohne
wird in einen Kuchen gebacken, welcher dann von
einer luſtigen Mädchenſchar gemeinſam verzehrt wird.
Die Glückliche, die die Bohne erwiſcht, iſt für das
ganze Jahr die Bohnenkönigin. Manchmal iſts auch
ſo, daß ein Bohnenkönig die Würde erhält. Er wählt
ſich dann ſeine Königin und einen ganzen Hofſtaat,
und es wird eine große und fidele Schmauſerei ab
gehalten. Jedenfalls iſt das Königskucheneſſen in
allen möglichen Formen ſehr beliebt. Daß dahinter
ein uralter Opferſchmaus ſteckt, ahnen natürlich die
wenigſten. Hier und da gibts noch die Sternſänger
Zumeiſt ſinds Kinder, die mit dem Dreikönigskaſten,
worin die Weiſen aus dem Morgenlande figürlich zu
ſchauen ſind und mit einem drehbaren goldpapiernen
Stern ſingend von Haus zu Haus ziehen. Scherz
und Mummerei, z. B. ein geſchwärzter Mohrenkönig,
ſind dabei ſehr willkommen, und auch die Geſänge laſſen
manchmal, was derben Humor betrifft, durchaus nichts
zu wünſchen übrig. In einem heſſiſchen Liede heißt es
z.B. Wir wünſchen dem Herrn einen goldenen Tiſch,
in der Mitte einen gebratenen Fiſch, auf allen Ecken ein
Glas mit Wein, da können die Herren fein luſtig ſein.
Wir wünſchen dem Burſchen ein neues Kleid und
über das Jahr ein junges Weib, wir wünſchen der
Jungfrau nen goldenen Ring und über das Jahr ein
kleines Kind. Wo man den Kleinen eine ordentliche
Gabe für ihr Singen verabreicht, danken ſie ſo Weil
ihr uns eine Gabe gegeben, ſo laß euch das Chriſt
kindlein lange leben, in Frieden, Freuden immerdar,
das wünſchen wir auch zum neuen Jahr. Gelungen
iſt's, wie naiv anſchaulich in der Regel von dem
böſen Herodes geſungen wird, z. B. Herodes ſprach
mit falſchem Sinn: Jhr lieben drei Weiſen, wo wollt
ihr hin Heut bleibt bei mir, ich will euch geben
Wein und Bier, ich will euch geben Heu und Streu,
ich will euch halten die Zehrung frei.

(Perſonalien.) Der Geh. Regierungsrat
Dr. Pommer in Münſter i. Weſtf. und der
Regierungsrat Zelle in Königsberg i. Pr. ſind
zum 1. April d. J. an die hieſige Generalkommiſſton
und der Regierungsrat Koehler zu demſelben Tage
von hier zur Generalkommiſſton in Caſſel verſetzt
worden.

u. Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und
Medizinalangelegenheiten ordnet in einem Erlaß vom
21. November 1905 an, daß die Koſten der Feſt
ſetzung und Vollſtreckung der wegen Schul
verſäumnis erfolgten Geldſtrafen aus der
Schulkaſſe zu zahlen ſind im Falle ihrer Un
einziehbarkeit. Er beſtimmt, daß da, wo die
wegen Schulverſäumnis feſtgeſetzten Geldſtrafen den



Schulkaſſen zufließen, aus den Schulkaſſen auch
die Koſten der Feſtſetzung und Vollſtreckung der be
zeichneten Geldſtrafen gezahlt werden. Dieſe Zahlung
darf aber nur inſoweit aus den Schulkaſſen erfolgen,
als die eingegangenen Strafgelder dazu hinreichen.
Die bezügliche Abrechnung wird nach gewiſſen Zeit
abſchnitten (etwa jährlich am Schluſſe des Rech
nungsjahres) zu vewirken ſein. Die Koſten der
wegen Schulverſäumnis vollſtreckten Haftſtrafen fallen
dagegen denjenigen zur Laſt, welche die ſächlichen
Koſten der Polizeiverwaltung zu tragen haben.

Mit Rückſicht auf die am 27. Februar d. J.
ſtattfindende Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres
Kaiſerpaares werden die Aufnahmeprüfungen
bei dem Präparandenkurſus in Merſeburg
auf den erſten (mündlich zweiten) März verlegt.

Erledigte Lehrerſtellen im Regierungs
bezirk Merſeburg. Von den in der Dezember
Nummer des amtlichen Schulblatts bekannt gegebenen
Lehrerſtellen ſind 86 Lehrerſtellen und 3 Lehrerinnen
ſtellen unbeſetzt geblieben. Außerdem ſind zu beſetzen
1 Rektor und 2 Lehrerſtellen, ſo daß am 1. Januar
d. J. 1 Rektor, 88 Lehrer und 3 Lehrerinnenſtellen
unbeſetzt ſind.

Zur Bekämpfung der Säuglingsſterb
lichkeit erneuert der Berliner Polizeipräſtdent ſeine
auch anderwärts beherzigenswerte Bekanntmachung,
die das Verzeichnis derjenigen Futtermittel, die im
Jahre 1906 an Kindermilchkühe verabfolgt
werden dürfen, zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe
bringt: 1. Wieſenheu; es muß güt gewonnen ſein,
friſche Farbe und aromatiſchen Geruch
nicht mit giftigen Pflanzen Und nicht in nennens
werter Menge mit wenig gedeihlichen Kräutern durchſetzt,

nicht ſchimmelig, dumpfig, ſtaubig und mit Be
fallungspilzen überzogen ſein 2. Stroh von Halm-
früchten es darf nicht dumpfigen Geruch beſitzen,
nicht mit Befallungspilzen beſetzt und nicht mit ſchäd
lichen Kräutern durchmengt ſein; 3. gute, unverfälſchte
und nicht verdorbene Roggen und Weizenkleie; 4.
gutes, unverfälſchtes und Unverdorbenes Hafer,
Gerſten und Roggenſchrot; 5. Leinſamenmehl in vor
züglicher Qualität; 6. getrocknete Biertreber in vor
züglicher Qualität. Alle anderen Futtermittel ſind
verboten.

Die Dragfähigkeit des Eiſes iſt jetzt für
unſere Jugend eine Tagesfrage geworden. Gilt es
doch, die Gelegenheit zum Eislaufe ſo bald als mög
lich auszunutzen; denn niemand weiß, wie lange oder
wie kurz die winterliche Temperatur anhalten wird.
Unterſuchungen von Sachverſtändigen über die Trag
fähigkeit des Eiſes haben zu folgenden Ergebniſſen
geführt: Wenn das Eis eine Stärke von 4 Zenti
meter beſitzt, ſo trägt es das Gewicht eines einzelnen
Mannes mittlerer Schwere, bis S Zentimeter iſt es
für Infanterie in Reih und Glied paſſierbar, bei 11
bis 16 Zentimeter für Kavallerie und leichte Geſchütze,
bei 40 Zentimeter und darüber widerſteht es dem
Drucke der ſchwerſten Laſten

Der Witerungsumſchlag iſt diesmal ſchneller
gekommen, als man glaubte, und das Sprichwort
von den geſtrengen Herren, die nicht lange regieren,
hat erneut ſeine Beſtätigung gefunden. Die Anzeichen
in der Natur, die auf einen Witterungswechſel hin
deuteten, haben ſich diesmal als recht zuverläſſtge er
wieſen. Der Hof um den Mond und die Sonne und
vor allem die veränderte Luftſtrömung ließen mit Be
ſtimmtheit den Witterungsumſchlag vorausſagen. Nach
einer ſechstägigen Froſtperiode, die am 30. Dezember ſo
unvermittelt einſetzte, hat das Thermometer am
Donnerstag vormittag den Nullpunkt wieder über
ſchritten und erreichte geſtern nachmittag 10 Grad
Celf. über Null. Freilich in Beſorgnis über das
Tauwetter und die das daraus reſultierenden Gefahren
durch etwaiges Hochwaſſer, Eisgang und Ueber
ſchwemmung braucht diesmal niemand zu ſein. Höch
ſtens die Eisbahnpächter werden etwas mürriſch
dreinſchatten, daß die Hoffnung auf einen klingen
den Gewinn ſo jäh zerſtört worden iſt. Macht
ſich nun auch momentan eine wärmere Temperatur
geltend, ſo mangelt doch dem Tauwetter das Merkmal,
das es weſentlich im Frühjahr charakteriſtert, der
ſchlüpfrig naſſe Grund und Boden. Dieſer Mangel
gibt uns die berechtigte Hoffnung, daß die milde
Wintertemperatur nur eine vorübergehende iſt in der
Erſcheinungen Flucht und daß wenigſtens der Januar
ſich noch als Eis und Wintermonat zeigt, wie ihn
der deutſche Kalender charakteriſtert.

E. Geſtern wurde die ſeit dem Tode ihres verun
glückten Hauptmanns Kneisz unter der Führung des
Herrn Leutnants v. Ludwiger geſtandene 7. Kom
pagnie unſerer 36 er ihrem neuen Chef, Herrn Haupt
mann Lotz, übergeben. Letzterer iſt vom 161. Jn
fanterie Regiment in Trier hierher verſetzt worden.
Den militäriſchen Akt vollzog der Herr Major und
Bataillonskommandeur Reichengu.

Unſer neuer, am 2. d. M. in Benutzung ge
nommener Güterbahnhof ſcheint bereits einer
Erweiterung zu bedürfen. Heute nachmittag
3 Uhr ſteht nämlich Termin an Ort und Stelle
an in Sachen betr. Enteignung von Grund

beſitzen

eigentum zum Zwecke der Herſtellung eines
zweiten Zuführungsgleiſes zum Lokomotivſchuppen
auf dem hieſtgen neuen Güterbahnhöfe und der Ver
längerung eines Ausziehgleiſes in der Gemarküng
Merſeburg. Die Anlieger werden erſucht, ſich recht
zeitig zum heutigen Termine einzufinden, da bei ibrem
Ausbleiben die Entſchädigung für die abzutretenden
Parzellen ohne ihr Zutun feſtgeſtellt wird. Kommiſſar
des Herrn Regierungspräſidenten für dieſes Verfahren
iſt Herr Regierungsrat von Lentze hier.

Der neu eingerichtete Vorturnerlehrgang
des Bezirks Merſeburg des Nordoſtthüringiſchen
Turngaues beginnt Sonntag den 7. d. M., nach
mittags 2 Uhr, in der ſtädtiſchen Turnhalle hierſelbſt.
Leitet des Lehrganges iſt Herr Bezirksturnwart May
hier.

Beim Eisernten auf dem hinteren Gotthardts
teiche geriet geſtern der Handelsmann P. hier in
folge eigener Unvorſichtigkeit in tiefes Waſſer und
verſank bis an die Bruſt in demſelben. Seine
Kameraden ſprangen ſofort hinzu und entzogen
ihn dem naſſen Element, das um jetzige Zeit bekannt
lich recht unangenehm kalt iſt. Hoffentlich kommt P.
mit einem tüchtigen Schnupfen davon.

z. Jm nahen Dorfe Trebnitz wurde geſtern früh
der frühere Ortsrichter Landwirt Oswald Götze in
ſeiner Behauſung erhängt aufgefunden. Der Be
dauernswerte muß die unſelige Tat in geiſtiger Um
nachtung getan haben, da er in geordneten Verhält
niſſen lebte und ſich allgemeiner Achtung erfreute
Bereils ſeit mehreren Jahren glaubte ſich der 54 jährige

G. von gewiſſen Perſonen verfolgt und dieſen Ge
danken ſcheint er bis zu ſeinem gewaltſamen Ende
nicht mehr losgeworden zu ſein.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg 4. Januar 1906.

1. Das Dienſtmädchen Hedwig A. von hier, 18 Jahr
alt, z. Zt. in einer Erziehungsanſtalt, hatte gegen einen Straf
befehl in Höhe von 10 Mk. wegen Verlaſſens des Dienſtes
beim Landwirt Otto K. in Leung ohne geſetzmäßigen Grund
Berufung eingelegt. Die Beweisaufnahme ergab, daß die
Angeklagte aus den Aeußerungen ihrer Dienſtherrſchaft an
nehmen konnte, ſie ſei entlaſſen und ſprach der Gerichtshof die
A. dieſerhalb frei, erkannte aber wegen hartnäckigen Ungehorſams
auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 1 Tag Haft.

2. Der Arbeiter Karl R., geb. 6. September 1882, wegen
Diebſtahls, Körperverletzung uſw. mehrmals vorbeſtraft und
die Gebrüder Arbeiter Wilhel:n E., geb. 28. Mai 1887 und
Arbeiter Friedrich Karl E., geb. 5. Februar 1891, beide un
beſtraft, ſämtlich von hier hatten am Abend des November
v. J. den Fleiſchergeſellen Adolf M. von hier in der Gotthardts
ſtraße ohne Grund und Urſache gemeinſchaftlich körperlich gemiß
handelt und ruheſtörenden Lärm verübt. Der Gerichtshof er
kannte, daß derartigen Rohheitsvergehen energiſch entgegen
getreten werden müſſe und verurteilte R. mit Rückſicht auf
ſeine vielen Vorſtrafen zu 2 Monaten Gefängnis, den Wilhelm
E. zu 25 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis und den
Friedrich Karl E. zu 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen
Gefängnis. Außerdem den R. wegen Verübung von ruhe
ſtörenden Lärm zu 3 Tagen Haft. Die Koſten fallen den
Angeklagten zur Laſt.

3 Der Dienſtknecht Paul P. aus Runſtädt, geboren
4. September 1884, war am Abend des 20. November v. J.
vom Gendarmen im Fabrikhof der Zuckerfabrik Körbisdorf mit
einem unbeleuchteten Fuhrwerk betroffen worden und hatte
deshalb einen Strafbefehl in Höhe von 3 Mk. erhalten, gegen
welchen er gerichtliche Entſcheidung beantragte. Da die Polizei
verordnung vom 21. März 1874 aber nur eine Beleuchtung
derjenigen Fuhrwerke, welche auf öffentlichen Wegen verkehren,
fordert mußte Freiſprechung erfolgen.

4. Der Maurergeſelle Otto G. aus Daspig, geb. 29. Sept.
1887, unbeſtraft, hatte eine Wagenkette, dem Landwirt B.
daſelbſt gehörig, geſtohlen. Da der Angeklagte geſtändig war,
ſetzte das Gericht die geringſte zuläſſige Strafe von 1 Tag
Gefängnis feſt und beſchloß, den G. der Gnade Sr. Majeſtät
dem König zu empfehlen.

5. Der Arbeiter Karl F., 32 Jahre alt, mehrfach vor
beſtraft, z. Z. in Forſt i. L., hatte am 28. Auguſt v. J.
dem Arenabeſitzer Max R., welcher ſ. Z. hier anweſend war,
30,40 Mk. unterſchlagen. Der Angeklagte war kommiſſariſch
vernommen worden und gab die Unterſchlagung zu. Das
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen.

6. Der Schäfer Friedrich Karl Sch., geb. 14. Jan. 1851,
aus Mochoritz bei Delitzſch gebürtig, wegen Bettelns und
Landſtreichens vielfach vorbeſtraft, z. 3. hier in Haft, war im
November v. J. in Runſtädt wiederum beim Betteln erwiſcht
worden. Er erhielt dafür eine Haftſtrafe von 3 Wochen und
wurde ferner der Landespolizeibehörde überwieſen. 2 Straf
ſachen wurden vertagt. Schluß 12 Uhr.

s Aus dem Kreiſe, 5. Jan. Pfarrer Jordan
in Hohenlohe iſt zum Ortsſchulinſpektor
über die Schulen in Hohenlohe, Kleinſchkorlopp und
Peißen ernannt worden.

S Freyburg, 4. Jan. Der Handelsmann Karl
Hädrich hat ſieben Söhne, die alle beim Militär
gedient haben reſp. noch dienen. Dieſelben haben ſich
jetzt in ihren verſchiedenen Uniformen in einer Gruppe
photographieren laſſen und wollen auch an den
Kaiſer ein Bild ſenden

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadttheaters
vom 6. bis 12. Januar 1906.

Anfang 7 2 Uhr. Sonnabend 3 Uhr: „Dorn
röschen.“ Abends „Die Jüdin.“ Beamtenk. gültig.
Sonntag nachmittag 3 /2 Uhr: „Der Freiſchütz.“ Abends
„Roſenmüller und Finke.“ Montag „Die Fledermaus.“
Beamtenk. gültig. Dienstag: „Oberon.“ Beamtenk. gültig.

Mittwoch nachmittag 3/2 Uhr „Dornröschen.“ Abends
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Beamtenk. gültig. Donners

e

tag: „Die Walküre.“ Beamtenk. gültig. Freitag „Der
Barbier von Sevilla.“ Vorher: „Der Tartuffe.“ Beamtenk.
gültig.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 4. Januar 1806, wußten ſich die

Engländer in den Beſitz des Kaps der güten
Hoffnung zu ſetzen. Dort befand ſich eine holländiſche
Kolonie, die zu Wohlſtand und Reichtum erblüht war. Die
Engländer wußten den günſtigen Augenblick, die durch
Napoleon I. hervorgerufenen Länderbeſitz-Verſchiebungen, wie
immer in ſolchen Fällen, klug zu benutzen, beſetzten mühelos
die Kolonie und blieben auch durch den Wiener Kongreß
(1814) im Beſitz des eroberten Landſtriches. Von jener Zeit
an kam es zu den immer wieder ſich erneuernden Kämpfen
zwiſchen den Buren Elementen und den ſtetig nach Norden
vordringenden Engländern. Die Buren wichen immer weiter
zurück, bis ſie ſchließlich nach heldenmütigem Ringen, wie be
kannt, ihre Selbſtändigkeit endgültig einbüßten. Allerdings
muß man zugeben, daß die Engländer, nachdem ſie einmal
von Kapland Beſitz ergriffen hatten, die Kultur und den
Fortſchritt weſentlich zu fördern bemüht waren.

Vor 800 Jahren, am 5. Januar 1106, wurde in
Mainz Heinrich V. zum deutſchen König erklärt.
Wenn ſchon die Geſchichte jener wilden Zeit mancherlei wunder
bare Dinge erzählt, ſo iſt doch die genannte Krönung des
Königs ein ſtarkes Stück. denn dieſer Heinrich V. war der
Sohn des bekannten Kaiſers Heinrich IV. und ſcheute ſich
nicht, gegen ſeinen Vater aufzutreten und ihn um Krone und
Land zu bringen. Papſt Gregor, der unverſöhnliche Feind
Heinrichs IV., hatte den ſogenannten Jnveſtirurſtreit ent
feſſelt, den Kampf um das Recht der Einſetzung der geiſtlichen
Fürſten und Würdenträger. Dieſer Streit zwiſchen Kaiſer
und Papſt hatte unendliches Elend über Jtalien und
Deutſchland gebracht und der neue Papſt Paſchalis II., der
auf Gregors Bahn fortſchritt, ſetzte auch dieſen Streit fort.
Auf Anſtiftung dieſes Papſtes war Heinrich V. zum König
gewählt worden und man erlebte nun das Schauſpiel eines
Krieges zwiſchen Vater und Sohn. Während dieſes Krieges
ſtarb Heinrich IV. und bereits 11/2 Jahre nach ſeiner wider
rechtlichen Krönung wurde nun Heinrich V. wirklich Kaiſer in
Deutſchland. Der Gang der Geſchichte wollte es, daß er das
Unrecht rächen mußte, daß das Papſttum an ſeinem Vater
begangen.

Wetterwarte.,
Vorausſichtliches Wetter am 6. Jan. Mildes,

wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit etwas Regen.
7. Jan. Zeitweiſe aufheiterndes, meiſt wolkiges,

ziemlich mildes Wetter, ſtellenweiſe etwas Niederſchläge.

Vermischtes.
Ein Gruppenbild der kaiſerlichen Familie.)

Der Kaiſer empfing am Sonnabend den Maler Profeſſor
Ferdinand Keller (Karlsruhe) und den Kommerzienrat
Georg W. Bürenſtein zur Vorlegung des von Profeſſor
Keller anläßlich der bevorſtehenden Silber Hochzeit des Herrſcher
Paares gemalten Gruppenbildes der kaiſerlichen Familie, das,
nachdem der Kaiſer vor einigen Wochen den Entwurf genehmigt
hatte, nunmehr nach dem Leben vollendet wurde. Der Kaiſer
gab wiederholt ſeiner großen Zufriedenheit Ausdruck und befahl,
das Bild durch Vervielfälttgung mittels der modernen
graphiſchen Verfahren den weiteſten Kreiſen des Volkes zu S
gänglich zu machen.

Eine Geheimliga gegen die Tuberkuloſe)
beſteht, nach ſchweizeriſchen Blättern, in der Schweiz, und
zwar hat man ſich die Wirkſamkeit dieſer Geheimliga ſo zu
denken, daß Brautleute oder deren Anverwandte erſucht werden,
Ehen zu verhindern, bei denen Erkrankungen tuberkulöſer Art
die Nachkommenſchaft gefährden würden.

Eine Nordpolexpedition im Luftſchiff)
beabſichtigt im Juli des laufenden Jahres der Amerikaner
Walter Wellmann von Spitzbergen aus zu unternehmen.
Wie dem „L.-A.“ aus Paris gemeldet wird, befindet ſich dort
gegenwärtig im Auftrage Wellmanns, der von einem ameri
kaniſchen Konſortium unterſtützt wird, ein Luftſchiff von
196 Fuß Länge und 49 Fuß Durchmeſſer im Bau, deſſen
Rauminhalt 226 000 Kübikfuß faſſen wird. Das Luftſchiff
ſoll bis April fertig geſtellt ſein.

Der Mörder des Oberſchweizers.) Feſt
genommen wurde, wie aus Herbestal gemeldet wird, der
Stallſchweizer Zell, der in Bielefeld ſeinen Oberſchweizer im
Stall erſchlug und unmenſchlich zurichtete. Es wurde auch in
Berlin auf ihn gefahndet, weil nan vermutete, daß er ſich bei
Verwandten in Weißenſee ein Unterkommen ſuchen werde.
Entgegen dieſer Vermutung hatte er ſich jedoch, wie jetzt zeigt,
der Grenze zugewandt.

Große Kälte im Orient.) Jn den oſtaſiatiſchen
Wilajets der Türkei, Erzerum, Kaſtammoni und Sivas herrſcht
nach dem „Tag“ ein ungewöhnlich ſtrenger Winter, der großen
Schaden angerichtet und eine ganze Anzahl von Menſchen
opfern gefordert hat. Viele Dörfer und mehrere Städte ſind
durch den Schnee gänzlich von jedem Verkehr abgeſchnitten,
der in manchen Ortſchaften über 3 Meter hoch liegt.
Beſonders ſtreng iſt der Winter in den Gegenden
des Wilajets Mamuret ul Aziz, wo das Thermometer
12 Grad unter Null zeigt. Derſelbe Froſt herrſcht
in der Provinz Aidin und in der Gegend von Eudemiſch. Jn
den letztgenannten Ortſchaften hat man dieſe Woche mehrere
Bauern tot aufgefunden. Man befürchtet, daß dieſe außer
gewöhnlich ſtarke Kälte vernichtend auf die Waldungen der
Zitronen und Orangenbäume wirken wird, die in den ge
nannten Wilajets ſehr zahlreich ſind und einen der Haupt
gegenſtände ihres Handels bilden. Sollte der Froſt anhalten,
ſo werden auch die Olivenbäume vernichtet werden, was für
die erwähnten Provinzen ein nicht wieder gut zit machendes
Unglück bedeuten würde.

(Ueber die Hungersnot in Japan) berichtet der
Londoner „Daily Telegraph“ aus Tokio, daß nach der Er
klärung des ausländiſchen Komitees, daß ſich zur Unterſtützung
der von der Hungersnot betroffenen Bevölkerung gebildet hat,
annähernd drei Millionen Menſchen in den drei Nord
provinzen von ſchwerſter Hungersnot bedroht ſind. Es wird
erklärt, daß, wenn nicht zureichende Maßnahmen getroffen
werden, die Hungersnot mehr Menſchenleben koſten werde als
der Krieg mit Rußland. Die Regierung trifft an Ort und
Stelle Vorkehrungen. Angeſichts der großen Zahl der von
der Hungersnot Betroffenen vermag man einer Regierungs
erklärung ſchwer zuzuſtimmen, die beſagt, daß die Hungersnot
nicht ſo ernſt ſei, daß Auslandshilfe nötig wäre. Die
Hungersnot iſt mehr als ernſtlich, ſie iſt kritiſch. Es ſcheint,
daß die Regierung von falſchem Nationalſtolz beeinflußt iſt,



Ein verhängnisvolles Neujahrsgeſchen
Böfe hineingefallen iſt mit einem Geſchäftskniff ein Bäcker
meiſter in der Müllerſtraße zu Berlin. Um ſeinen Pfann
kuchen zur Silveſterfeier einen möglichſt großen Abſatz zu
ſichern, hatte er unter die Arbeiterbevölkerung der Gegend
Zettel verteilen laſſen, in denen angekündigt war: „Außerdem
backe ich in einen Pfannkuchen ein Zehn Markſtück, und
der glückliche Finder erhält bei Vorzeigung außerdem noch
ſechs Dutzend gratis zu.“ Die verlockende Ankündigung ver
fehlte ihre Wirkung nicht, und das Pfannkuchengeſchäft ging
am Silveſterſonniag glänzend. Das Verhängnis aber kam
hintennach. Am Neujahrsmorgen in aller Frühe war das
Geſchäft des Bäckermeiſters von Frauen und Männern erfüllt,
die ſämtlich je ſechs Dutzend Pfannkuchen gratis verlangten
und dies Verlangen durch die Vorzeigung eines Zehn
markſtücks begründeten, das jeder in ſeinem Pfannkuchen
gefunden haben wollte. Gefunden hatte es natürlich nur
einer; die anderen Jnhäber eines Zehnmarkſtücks wollten
wenigſtens die ſechs Dutzend Pſannkuchen herausſchlagen.
Dem Bäckermeiſter iſt der Goldſtück Kniff zeitlebens verleidet!

Eine Familie erſtickt) Straßburg, 4. Jan.
In dem franzöſiſchen Grenzorte Flerille-Lixiöres erſtickte eine
Schäferfamilie aus Baroches, Bater, Mutter und
drei Kinder im Polizeigewahrſam. Der treue
Schäferhund lag tot neben der Familie.

(Mordverſuch.) Der Arbeiter Bochum in Swine
münde gab auf die Fenſter der Wohnung ſeiner verheirateten
Tochter mehrere Revolverſchüſſe ab und feuerte dann auf
ſeinen 24 jährigen Sohn 4 Schüſſe, von denen 2 dieſem tief
in den Rücken drangen. Der Grund zur Tat iſt ein Familien
zwiſt. Der Täter wurde verhaftet.

Ein un glücklicher Schuß.) Auf dem Schießſtande
in Straßburg erſchoß am Donnerstag ein Rekrut in
folge Unvorſichtigkeit einen Kameraden auf Scheibenarbeit.

(Glasſchleiferſtreik.) Gablonz, 4. Jan. Jm
eſamten Jſergebirge iſt ein allgemeiner Glasſchleiferſeit ausgebrochen. Gegen 2000 Arbeiter ſtreiken, die ſich

auf 34 Betriebe verteilen.
Lohnerhöhung.

(Einſtürzender Ort.) Aus Rom, 4. Jan., wird
gemeldet Jn Genzaue (Prov. Potenza) ſtürzten geſtern
abend zehn Häuſer ein. Der Einſturz weiterer Häuſer
wird befürchtet. Man nimmt an, daß unter den Trümmern
Perſonen liegen. Von Potenza iſt Hilfe abgegangen.

(Der eisfreie Nordoſtſee-Kanal.) Aus Kiel
wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Der Nordoſtſeekanal,
deſſen Benutzung bei hartem Froſt von agrariſcher Seite in
Frage geſtellt wurde, erweiſt ſich in der gegenwärtigen Froſt
periode als ein vorzügliches Fahrwaſſer, das bisher Eis
ſchwierigkeiten nicht zeigte. Während natürliche, enge Gewäſſer
bereits für die Schiffahrt geſchloſſen ſind, iſt der Schiffsverkehr
im Nordoſtſee- Kanal bis heute völlig ungehindert.

Geſtialiſche Bergleute.) Unweit der Stadt
Tongern in der Provinz Limburg wurde, wie dem „L.-A.“
aus Brüſſel gemeldet wird, ein Liebespaar von ſieben Berg
arbeitern überfallen. Der Mann wurde mißhandelt und eilte
fort, um Hilfe zu holen. Jnzwiſchen wurde das junge
Mädchen zu Boden geſchlagen, in beſtialiſcher Weiſe vergewaltigt
und ſchließlich lebendig verbrannt. Der Gendarmerie
gelang es, die ſieben Täter zu verhaften.

Eine Stiftung der Stadt München.) Man
ſchreibt aus München Die Stadt München hat anläßlich des
bayriſchen Zentinariums eine Stiftung von
100000 Mark errichtet zur Förderung von Handel,
Induſtrie und Gewerbe und des Ausſtellungsweſens im be
ſonderen. Eine ſtädtiſche Abordnung hat am Donnerstag
dem Prinzregenten die Urkunde dazu überreicht.

(Atlantiſche Stürme.) Sämtliche in den letzten
Tagen in Amerika eingelaufene Dampfer berichten, daß ſie
auf der Ueberfahrt furchtbares Wetter hatten.
Der Cunard Dampfer „Pampania“ iſt noch niemals ſo lange
unterwegs geweſen wie bei ſeiner letzten Fahrt. Er traf
mitten im Ozean einen gewaltigen Eisberg. Auf dem Dampfer
„La Touraine“ von den Meſſageries Maritimes, der mit
80 Stunden Verſpätung in New Hork eingetroffen iſt, erlitten
bei dem ſtarken Seegang am 25. Dezember ſechs Fahrgäſte
infolge Rollens des Schiffes Verletzungen.

(An Kohlendunſt erſtickt) Aus Thorn wird
gemeldet: Jn der Jeruſalemſchen Ziegelei zu Rudack ereignete
ſich ein ſchwerer Unfall. Zwei Knechte des Ziegeleibeſitzers,
der 17 jährige Franz Zittau und der 23 jährige Johann
Koplewski, die abends den eiſernen Ofen ſtark mit Kohlen
geheizt hatten, wurden morgens tot in den Betten aufgefunden.

(Der Eisgang auf der Elbe.) Aus Hamburg
wird vom Donnerstag gemeldet: Jnfolge des Abflauens des
ſturmartigen Oſtwindes ſowie des Steigens der Temperatur
in der letzten Nacht auf O Grad verſchlimmerte ſich der Eis
gang auf der Elbe bei Hamburg erheblich. Der Oſtſturm
hatte bisher Treibeis aus der Nordſee hereingetrieben nach
dem Abflauen des Windes ſetzte heute morgen eine heftige
Flut ein, die ſehr viel Eis mit ſich führte und dadurch im
Hafen zahlreiche Eisſtockungen verurſachte, die kaum von den
großen Schleppdampfern durchbrochen werden konnten. Schlepp
züge blieben vielfach im Eiſe ſtecken. Die Eisbrecher „Simſon“,
„Hofe“, „Herrmann“ und „Elbe“ ſind ſeit heute früh ungus
geſetzt in Tätigkeit, um den eingeklemmten Fahrzeugen Hilfe
zu bringen. Der große Eisbrecher 1, der ebenfalls in Dienſt
geſtellt wurde, ging heute morgen nach der Unterelbe ab.
Der Waſſerſtand der Unterelbe beſſert ſich zuſehends. Der
auf Schweineſand feſtgerannte Poſtdampfer „Anna Wörmann“
wurde nach erfolgter Leichterung durch drei Schleppdamfer
um Mitternacht wieder flott gemacht. Der bei der Harburger
Anlegebrücke feſtſitzende Dampfer „Hans Henning“ und der
bei Waltershof aufgelaufene ſchwediſche Dampfer „Aegir“
werden zweifellos iuiltags nach Eintreten des Hochwaſſers
wieder abkommen.

(Ger Hausdiener als Einbrecher.) Einen
raffinierten Einbruchsdiebſtahl verübte der 25 Jahre alte
Hausdiener Fritz Rot her in Berlin, der ſeit dem 1. September
in einem Manufakturgeſchäft in der Turmſtraße in Stellung
war. Er hatte abends nach Geſchäftsſchluß eine eiſerne Kaſſette,
worin ſich die Schlüſſel zu den Geſchäftslokalitäten und zum
Geldſchranke befanden, nach der Wohnung ſeines Chefs zu
bringen. Zu dieſer Ka fertigte ſich R. einen Nachſchlüſſel
an, und als er am Sonnabend wieder die Kaſſette fortbrachte,
öffnete er ſie auf der Treppe, nahm die Geſchäfts und Geld
ſchrankſchlüſſel heraus, die er, um eine vorzeitige Entdeckung
zu verh rn, durch andere zu dieſem Zwecke mitgebrachte
Schlüſſel erſetzte. Dann kehrte er am Sonnabend abend nach
dem Geſchäftslokal zurück zu dem R. mit dem richtigen
Schlüſſel ohne Schwie en Zutritt fand, öffnete den Geld
ſchrank und ſtahl da Der diebiſche Hausdiener
begab ſich dann mit einem Freunde nach der Station Bellevue
und iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden.

Die Arbeitgeber verweigern eine

Mk.

Gerüſteinſturz.) Bei dem Bau der Kunſtaus
ſtellungshalle in der „Flora“ in Köln ſtürzte Donnerstag
Vormittag das Gerüſt zuſammen, wobei mehrere Arbeiter
in die Tiefe geſchleudert wurden. Zwei Arbeiter
erlitten tödliche Verletzungen und wurden ins Hoſpital
geſchafft. Die anderen Arbeiter ſind nur leicht verletzt.

(Vatermord.) Jm Pfarrdorfe Gelbeſee hat der
verheiratete Gütler Wilhelm Schretz, wie dem „Lok.-Anz.“
aus Nürnberg gemeldet wird, nachts ſeinen eigenen Vater,
den verwitweten Austräger Hypolitus Schretz, in ſeiner
Wohnung erſchlagen. Das Motiv iſt Familienzwiſt. Der
Mörder wurde verhaftet.

(Verhaftung eines Pariſer Advokaten.) Der
Unterſuchungsrichter Cavaillin in Marſeille ließ den Pariſer
Advokaten Deſtrez, den Verteidiger des Hauptbeſchuldigten
einer internationalen Diebesbande verhaften, weil er ſich
geweigert hatte, ihm den Aufenthalt eines anderen
Mitgliedes der Diebesbande bekannt zu geben. Außerdem
wurden die Papiere des Advokaten Deſtrez, welcher erſt nach
fünfſtündiger Haft freigelaſſen, beſchlagnahmt und durchſucht.
Der Präſident der Pariſer Advokatenkammer hat beim Juſtiz
miniſter gegen das Vorgehen des Marſeiller Unterſuchungs
richters entſchieden Verwahrung eingelegt. Das Juſtiz
miniſterium ordnete ſofort eine Unterſuchung an.

(Zwei Brandſtiftungen, anſcheinend aus
Eiferſucht,) wurden in den Dörfern Ragöſen und
Dippmannsdorf im Kreiſe ZauchBelzig von einer bisher
nicht ermittelten Perſon verübt. Jn Ragöſen brannte abends
der große Viehſtall des Gemeindevorſtehers Künnemann voll
ſtändig nieder es gelang nur, das Vieh und die Pferde zu
retten die Wirtſchaftsgegenſtände und die Habſeligkeiten des
Geſindes verbrannten. Das Feuer iſt wahrſcheinlich von
einem im Orte nicht bekannten Fremden angelegt worden,
der vorher in verdächtiger Weiſe umherſchlich, und wird in
Verbindung gebracht mit dem Brand, der kurze Zeit vorher
in Dippmannsdorf auf dem Gehöft des Büdners Schmidt
auskam. Dieſer hatte die Abſicht, ein junges Mädchen, das
bei dem Ortsvorſteher Künnemann in Ragöſen diente, zu
heiraten. Der Vater des Mädchens hat nun ſeit einiger Zeit
fortgeſetzt Drohbriefe erhalten, worin ihm mitgeteilt wurde, daß
ſein Gehöft, ebenſo wie das Schmidtſche und Künnemannſche
in Flammen aufgehen würde, falls Schmidt nicht von ſeiner
Tochter ablaſſe. Der Briefſchreiber führe außerdem ſtets einen
Revolver bei ſich, um bei paſſender Gelegenheit das Liebespaar
über den Haufen zu ſchießen. Wenige Tage nach dem erſten
Brief brannte dann das Schmidtſche Gehöft nieder, und nun
iſt der Brand des Künnemannſchen Stalles zur allgemeinen
Beunruhigung der Bewohner beider Dörfer erfolgt, ohne daß
es bisher gelungen wäre, den Täter feſtzuſtellen.

Eine exzentriſche Mörderin.) Wegen der vielen
exzentriſchen Streiche, die ſie vollführte, erſuchte der Beſitzer
eines Hotels in der Rue Lebonteux in Paris, namens Carrière,
eine im Hotel wohnende Dame Louiſe Devauc our, das
Hotel zu verlaſſen. Darob geriet die „Dame“ in große Wut
und drang mit einem großen Tafelmeſſer auf den Hotelbeſitzer
ein. Sie verwundete ihn ſo ſchwer, daß er inzwiſchen ſein en
Verletzungen erlegen iſt. Dann verſchloß ſich die
Mörderin in ihr Zimmer und drohte, jeden zu erſchießen, der
ſich ihrem Zimmer nähere. Die Polizei drang jedoch ein und
verhaftete die Mörderin. Dies iſt bereits das vierte Mal,
daß die exzentriſche Dame, die wegen ihrer Schönheit berühmt
war, den Tod eines Menſchen verſchuldet. Vor einigen Jahren
verliebte ſich, wie „Petit Pariſien“ berichtet, der Sohn eines
reichen Kaufmanns ſterblich in die Schöne und ertränkte ſich
in der Seine, als er keine Erhörung fand. Darauf ging
Louiſe nach Rio de Janeiro, und hier verübten zwei wohl
habende Gutsbeſitzer kurz hintereinander Selbſtmord, weil ihre
Bemühungen um die Gunſt der feſchen Pariſerin keinen Erfolg
hatten.

(Die Enkel vergiftet.) Die Schwiegermutter des
Stahlinduſtriellen Caillard in Havre vergiftete in einem
Anfall von Trübſinn über den Tod ihrer Tochter ihre
beiden Enkelkinder, die ſiebenjährige Madeleine und den
dreijährigen Peter, mit Atropin. Der Knabe iſt dem Gift
erlegen. Die Großmutter iſt ſeitdem verſchwunden. Man
nimmt an, daß ſie Selbſtmord begangen hat-

(Unglücksfall.) Einem Förſter aus Lütkenbeck
bei Münſter ging beim Ueberſteigen einer Hecke das Gewehr
los; durch den Schuß wurde er ſo unglücklich getroffen, daß
er ſofort eine Leiche war.

(Zu der Brandkataſtrophe in Köln) wird ge
meldet, daß auch das zweite Kind des unglücklichen Ehe
paares an den Folgen der erlittenen Brandwunden geſtorben
iſt. Das Brandunglück hat demnach drei Opfer gefordert.
Der Ehegatte ſowie mehrere Feuerwehrleute trugen leichtere
Verletzungen davon.

c

Gerichtsverhandlungen.
Kottbus, 3. Jan. Gegen das Urteil im Prozeß

wegen des Spremberger Eiſenbahnunglückes iſt
ſeitens der Angeklagten Stulljus und Schmidt Reviſion
eingelegt. Auch der Staatsanwalt hat gegen das Urteil
ſowie gegen die Freiſprechung des Angeklagten Wiedemann
Berufung eingelegt.

Der Prozeß des Grafen Hoensbroech gegen den
Kaplan Dasbach in Sachen der 2000 Gulden für den
Nachweis, daß der Grundſatz „der Zweck heiligt die
Mittel“ in Jeſuitenſchriften gelehrt werde, iſt nun end
gültig erledigt. Gegen das abweiſende Urteil des Ober-
landesgerichts Köln hatte Graf Hoensbroech Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt und es war bereits Termin vor dem
dritten Zivilſenat des höchſten Gerichtshofes angeſetzt. Doch
vor der Verhandlung hat der Kläger die Reviſton zurück
genommen, weil er zu der Ueberzeugung gekommen iſt,
daß dieſes Rechtsmittel ausſichtslos war.

Strafkammer in Darmſtadt verurteilte am
Donnerstag den wegen Sittlichkeitsverbrechens au
Grund des S 176 Abſatz 3 R.St.G.B. angeklagten Ober
bergrat Prof. Dr. Cheklius zu 2 Jahren und 2 Monaten
Gefängnis, unter Anrechnung von 5 Monaten Unterſuchungs
haft. Das Gericht ſah als erwieſen an, daß der Angeklagte
krankhaft veranlagt ſei, und ſah halb von e
Zuchthausſtrafe und der Aberkennung der lichen E
rechte ab. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Die

Neueste Nachrichten.
J dKarlsruhe, 5. Jan. Das Befinden des

Großherzogs hat ſich ſo gebeſſert, daß er bereits
wieder perſönliche Vorträge entgegennehmen kann.

Debreczin, 5. Jan. Den in Begleitung von
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Rhein erſer

Poliziſten das Polizeigebäude verlaſſenden Regie
rungskommiſſar empfing die Menge mit Ab
zugsrufen. Da die Ruheſtörer auf Aufforderung
nicht auseinandergingen, griffen Gendarmen und Hu
ſaren an. Zwei Perſonen wurden verletzt. Die
Truppen ſäuberten die Straßen. Vier Kompagnien
ſind hier eingetroffen.

Warſchau, 5. Jan. Die Polizei entdeckte zwei
Geheimdruckereien und zahlreiche polniſche und
jüdiſche Flugſchriften. Heute verſammelten ſich im
Rathauſe 70 Bürgervertreter der 12 Warſchauer Be
zirke, um die Organiſation für die Duma
wahlen vorzubereiten. Die Urwählerzahl in Warſchau
beträgt 100 000. Auf der Dombrowaſtrecke der
Weichſelbahnen dauern die Ueberfälle auf die
Bahnhöfe fort. Die Kaſſen wurden beraubt. Die
ganze Strecke wurde ſchleunigſt durch Militär beſetzt.

Moskau, 4. Januar. In verſchiedenen Stadt
teilen. werden Maſſenhausſuchungen und
Maſſenfeſtnahmen vorgenommen. Der Rechts
anwalt Mandelſtamm, welcher die Redaktion des
inhibierten radikalen Blattes Shisnj Nahiſtaud leitete,
wurde verhaftet. Nach offiziellen Angaben wurden
auf der Kaſanbahnſtrecke dis Station Golutwino
64 Beamte ſtandrechtlich erſchoſſen. Trotz
des Ausnahmezuſtandes iſt hier mit den Vorarbeiten
zu den Wahlen zur Reichsduma begonnen worden.

Moskau, 4. Jan. Der Generalgouverneur
Dubanow ſagt in einem ausführlichen Bericht
über die letzten Ereigniſſe in Moskau folgendes: Nach
der am 28. Dezember erfolgten gründlichen Niederlage
ergriffen die revolutionären Banden unter
Benutzung der Eiſenbahn, die ſich noch bis
zum 29. in ihrem Beſitze befand, die Flucht. Jetzt
ſind ſte vollſtändig zerſprengt. Der erbitterte Wider
ſtand, den die Aufrührer leiſteten, machte das Ein
greifen von Artillerie notwendig, das jedoch durch
das Beſtreben gehemmt wurde, das Leben und die
Wohnſtätten der friedlichen Bürger zu ſchonen Einige
Fabriken, die der General dann in ſeinem Bericht
aufzählt, wurden durch Artilleriefeuer zerſtört. Nach
der Uebergabe wurde die kriegeriſche Aktion eingeſtellt
und ein ganzer Tag entgegen den Intereſſen eines
gänzlichen Erfolges ausſchließlich dazu verwendet, das

Viertel, in dem gekämpft wurde, von Frauen und
Kindern zu räumen. Am 3. Januar wurde
der Kampf von den Truppen zu Ende geführt. Am
Schluſſe ſeines Berichtes führt der Generalgouverneur
noch Folgendes an Verſchiedene Zeitungen klagen die
Truppen an, mit unnötiger Härte und Grau
ſamkeit vorgegangen zu ſein. Dieſe Verdäch
tigungen, deren Zweck es augenſcheinlich iſt, das
Band zwiſchen der Nation und dem Militär zu zerreißen
und die Armee bloszuſtellen, verdienen keine Widerlegung.

Der Generalgouverneur wendet ſich aber an die
Mitglieder der gutgeſinnten Preſſe mit der Bemerkung,
daß wohl jeder Soldat, der unter den tatſächlich vor
liegenden und ausnahmsweiſe vorkommenden Verhält
niſſen die Prüfung eines ſolchen furchtbaren Kampfes
durchmachen muß, bei dem die Gefühle zwiſchen der
Pflicht gegen ſein Vaterland und der Liebe zu ſeinen
Landsleuten geteilt ſind, nicht immer dieſelbe gleich
mäßige Kaltblütigkeit bewahren kann. Trotzdem aber
hält es der General für ſeine Pflicht, den Truppen
das Zeugnis auszuſtellen, daß ſie in keiner Hin
ſicht die Grenze überſchritten haben die ihnen
durch die Pflicht als Soldat und durch ihren Fahneneid
vorgezeichnet iſt.

London, 5. Jan. Aus Petersburg wird tele
graphiert: Die perſiſche Geſandtſchaft erhielt die
Nachricht, daß die Poſt und das Telegraphen
ſyſtem ſowie die Bahnen im Kaukaſus in
den Händen der ruſſiſchen Rebellen ſeien. Sie
r. daher keine IJnſtruktionen von ihrer Regierung
erlangen.

Kap Haitien, 4. Jan. Die Anhänger des
flüchtigen Präſidenten Morales ſind bei Puerto Plata
auf San Domingo von den Truppen des Generals

h

re r r4. Januar.
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Durch die feſteren amerikaniſchen Berichte ſowie durch
beſſeren Warenbegehr angeregt war der Markt feſt, aber ruhig.
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Gewüſeſamenzüchters ſo Gebote.

Von Obſtbauinſpektor Arthur Janſen.
1. Gebot: Bedenke, daß Mutterpflanze

und Samen die Erblaſſer ſind, welche Vor-
züge und Nachteile, Tugenden und Fehler
der Gemüſeſorten vererben, und daß du es
nicht nur dir und deinem irdiſchen Gewinſt
ſondern, als Helfershelfer der
Schöpfung ſchuldig biſt, zur Veredelung
ihrer Kreaturen beizutragen. Deshalb achte
im Verfolg deiner Pflichten als Samen-
züchter darauf, daß du dein Beſtes gibſt
und lege die Arbeit nicht in die Hände
deines Knechtes, denn der Samen iſt aller
Anfang!

2. Geböt: Do ſollſt von ſolchen Pflanzen
Samen nehmen, welche ſchon äußerlich deut-
lich die Merkmale der Sorte ausgeprägt
zeigen; denn bei ſolchen pflegen auch die
Charaktereigenſchaften deutlich zum Aus
druck zu kommen. Deshalb wähle nur von
jenem Forellenſalat den Samen, der deut
lich die bunte Färbung zeigt, und nur von
jener moosbraunen Peterſilie, die den lich.
ja am deuktlichſten die feine Kräufelung der
Belanbung aufweiſt. Wie man
Menſchen einen Teil ſeiner
eigenſchaften aus den edlen Geſichtszügen
leſen kann, ſo lieſt der Samenzüchter aus
der fortenechten Erſcheinung die inneren
Eigenſchaften.

3. Gebot: Du ſollſt aber auch ſchauen,
wes Geiſtes Kind dein Samenerzeuger iſt.
Nur ein frühzeitig erntereif gewordener
Salat gibt Samen, der ſeinerſeits Pflanzen
mit Früherträgen gibt und nur vom feſt
ſchließenden Weißkraut wird Saat gewon-
nen, deren Eigenſchaft die Erzeugung feſt
köpfiger Pflanzen iſt.
von Schießern vöer ſonſtwie verunglückten
Pflanzen Samen ernten; denn wie die
Tugenden, ſo vererben ſich nicht minder die
Fehler, und ein Verſehen hierin rächt ſich
durch Mißerfolge bis ins dritte und vierte
Glied t

4. Gebot: Siehe auch, daß du den
Samen ernteſt von Pflanzen, welche ſich
durch große Fruchtbarkeit auszeichnen und
große, anſehnliche Früchte geben, die höher
bezahlt werden als kleine und unanſehn-
liche. Es darf dir aber nicht genügen, die
Fruchtbarkeit nach dein augenblicklichen Ein
örnckt c

Natur, der

Du follſt deshalb nie

die Dauer der Tragbarkeit in Berechnung
zu ziehen, die bei Pflanzen derſelben Sorte
oft recht verſchieden iſt. Auch urteile
Hülſenfrüchten nicht nach der Zahl und der
Größe der Früchte; denn oft genug bringen
jene Pflanzen am wenigſten Samen, die die
größte Früchtemenge erzeugte. Oeffne des
halb die Hülſen. Prüfe auch die Früchte

und nimm nicht Samen
von kernüber-

auf ihren Gehalt
von Gurken, die hohl ſind,

dem
Charakter

reichen Tomaten und von Kürbis mit viel
Samengewebe.

5. Gebot: Du ſollſt nicht Samen ernten
von Pflanzen, welche deutliche Schwäche
zeigen, vder welche von Krankheit und Un
geziefer geplagt werden. Denn die Saat
überträgt das Siechtum auf die junge Gene-

ration, es ſei denn, daß du die Samen
reinigeſt durch Beizen mit Formalin oder
Kupferkalkbrühe und durch mäßiges Er
hHitzen die Jnſektenbrut köteſt.

6. Gebotgewinnen auf einem Beeh
Du ſollſt auch nicht Samen

welches nicht

bei

Heußere Fehler und s6ebrechen des Pferdes.

wurde; denn ein ſortenmüder Boden gibt
ein nur keimſchwaches Saatkorn.

7. Gebot: Auch ſollſt du
Saatgut nehmen von Pflanzen, die auf
übermäßig gedüngtem Boden gewachſen
ſind; denn Ueppigkeit war noch immer der
Nährboden des Laſters. Solche Pflanzen

nicht dein

entwickeln ſich zu übermütigen Rieſen mit
er

und
viekem Samen. Aber
fchwacher Keimkraft,

iſt unreif, von
zeugt Pflanzen

GSiehe S. 8.)

die gleichermaßen Untugenden zeigen, wie
ſchkechtes Gedeihen mitbringen und an
ſpruchsvoll an den Boden ſind, deshalb halte

dich auch an Samenpflanzen, die mäßig
Samen erzeugen; denn dieſe geben die beſte
Nachkommenſchaft.

8. Gebot: Du ſollſt nicht die Samen
nehmen von Früchten, die zuletzt an der
Pflanze reifen. Die Erſtlingsfrüchte brin
gen ſtets die beſte Saat. Deshalb iſt jenes
Verfahren ſo köricht, welches die Erſtlings
früchte in die Küche liefert und von jenen
Früchten die Samen nimmt, die nicht mehr

weil der Froſt dasSeeausreifen konnten,
zu bemeſſen, ſondern nicht minder iſt nach den Geſetzen des Fruchtwechſels bebaut Leben der Pflanze kötete. Aber auch ohne



dies iſt der Same minderwertig; denn eine
alte Kuh gibt ein ſchwaches Kalb Und eine
abgécragene Ptse mäßige Samen.

9. Gebot: Du ſollſt auch nicht Saatgut
ernten von Pflanzen, in deren Nähe e dieſelke
Art, aber in anderer Sorte, geblüht hat
denn eine Fremdbeſtäubung, eine Ueber
tragung des Blütenſtaubes iſt,

rzeugt Kreuzungen, welche zunöglich, und
eiſt wertlos ſind.

deinem Garten nicht dieſelbe Frucht in
Derſchiedenen Sorten kauſt, oder ob nicht
Awa dein Nachbar jenſeits des Zaunes eine
ndere Sorte anbaut. Und bedenke auch,
aß zwiſchen den einzelnen Kohlſormen,Bohnenformen, ſowie zwiſchen Gürken,
Heelonen und Kürbis eine Baſtarderzeugung

Nicht unmöglich iſt.
10. denen Ernte nicht Samen von

pätblühenden Gemüſen in ſchwerem, naſſemaltem er denn dort reift der Sa

zum Eintritt des Winters nicht nügend
und gibt ſchwächlichen Nachwuchs. Aber
nimm auch den Samen nicht vorzeitig ab
ondern erſt dann, wenn er auszufallen be
einnt, denn dann iſt er vollreif, und fördere
e Reife des weiteren durch längeres
Asern an ſonniger, krockener, luftiger
Selle; denn trocken muß das Gut in die
er kommen.Sofern du nach dieſen Gebolen verfährſt.

wirſt du Freude an deinen Pfleglingen und
Nutzen an deiner Arbeit haben; denn:

Der Samen aller An fang!

alen n on Iapnar.
C ömer.in erſten Monat des Jahres iſt es auf

dem Lande ziemkich ſtill, zumal wenn der
Boden ſeſt gefroren, ſo daß Ackerarbeiten
nicht vorgenommen werden können Der
Monat Januar eignet ch daher am beſten

ger

S sur Saksarbeit. Da werden, wie bereits
im Dezember erwähnt, alle unbrauchvare

Hand und Ackergeräte ausgeſucht, ſchad
Hhaftes Inventar ausgebeſſert. Die Hack
früchtmieten ſind zu unterſuchen. Auch
kann man Stallmiſt auf die Felder fahren,
welche im Frühiahr eine
follen, beſonders alſo auf
ichläge. Der Dünger wird
der Felder und wenn der
hoch liegt, ſofort gebreitet
ſchaften ſind Rüben zur Fabrik zu
Eine Reviſion des Kartoffelkellers iſt
zit vergeſſen, um je nach der
küften ver gegen Froſt beſſer
wahren Nach der Witterung
eben alle Vornahmen; vei
wird wohl kein
Weizen und Klee

die
bei ebener Lage
Schunee nicht zu
In Rübenwirk

nicht

zu verrichten ſich
ſtarken Froſt

Land mann verſätmen
zu dreſchen, da ſich die

Körner bei der Kälte am leichteſten vom
Stroh löſen. Wenn durch wiederholtes
Tauen und Frieren hoher Schnee vben
eine Eiskruſte bekommen hat, ſo muß dieſe,

Saaten zu verhindern, durchbrochen
den, etwa durch Uebertreiben von
durch Eggen uſw. Der Feldbeſtellungsplan
iſt aufzuſtellen. Bei vorzunehmenden
Samentwechſel vöer unzureichender Menge

wer

wenn aſch
icht immer wahrſcheinlich, ſo doch nicht un

Siehe deshalb, daß du

me b s

Düngung erhalten
Hackfrucht

fahren.

Witterung zit

Vieh

vorhandenen Saatgutes iſt rechtzeitig
Beſchaffüng desſelben zu ſorgen. Jm gro
Hen und ganzen herrſcht, wie eingangsſchon erwähnt, in dieſen Monat auf dem
Lande ein behagliches Stilleben, es iſt ſo
recht die Zeit des Nachdenkens, des Buch
führens und des Leſens.

Wein bau. Auch im Weinberge ruhen
ſtrenger Kälte oder wenn die Fluren
Schnee bedeckt, die Arbeiten. Es kön-

nen in dieſem Monat Erſatzyfähle gerichtet
werden, und iſt dabei Rückſicht zu nehmen,
daß die neuen Pfähle mit einem Jmprig
nierungsmittel haltbar gemacht werden
Auch Anbindeweide werden gerichtet u
in Büſchel gebunden.

Kellerwirtſcha ff. Die t
räte ſind der Ueberſicht halber abzuſtech

und neu aufzunehmen. Bei milden Tog e
kann mit dem Ablaſſen der neuen Weine
begonnen werden.

Obſtbau. Auch im Obſtarten gibt es
im Jannar wenig zu tun; doch können die
im Spätherbſte verſäumten Arbeiten noch
nachgeholt werden, wie das Entfernen der
obgeſtorbenen oder hinderlichen Aeſte, da
Abkratzen der Stämme und Hauptäſte, da
Anſtreichen derſelben mit Kalkmilch (2 Teite
Kalk und 1 Teil Ten gut geknetet und mit

bei

mit

Werner

Waſſer verdünnt). Wo noch Roupennefrer
vorhanden ſind, nebme man ſie ſamt den
Zweigen ab und verbrenne ſie, ebenſo die

abgekratzten Rindenteile, die eine Menge
von Jnſektenlarven nd Eiern
Wenn der Boden nicht gefroren iſt, können
die Bäume mit Abtritt vder Gülle geöüngt

werden auch ſollte man die Baum-ſcheiben
Art frifrhen T Dünge b en befm edeg e zen hätte man trocken, bei immer rinnen

zu einpfehlen
serichtet, zugeſpikt
Eröe kammen, um
oder aber

ders bei Zwerg?äumert
Baumpfähle werden
und ſoweit ſie in die
Feiter etwas verkohlt
nierk. Man ſchneide Zeſchen- und
mernhölzer ſorge für Baſt und Binde-
weiden, ſe?ſe Meſſer Baumſägen uſw. in
guten Stand und bereite Baumwachs.
Ferner unterſuche man das aufbewahrte

Obſt und leſe das anbrüchige zum Ver
kochen aus.
Spaliere vor Haſenfraß

Num

t

Gemüſegarten. Jſt der
zu tief in die Erde gedrungen,
rafolen, wobei man aber
hat, daß das umgearbeitete Land,
völlig aufgetaut iſt,
Meiſtens laſſen ſich aber
nicht vornehmen, da in

Froſt nitkt
kann man

darauf zu achten
bis 8

S

Erdarbeiten
dieſem

gar

wöhnlich Schnee Gärten und Felder
deckt. Das im Freien eingeſchlagene Ge
müſe iſt öfters nachzuſehen und bei ge“
den Wetter zu lüften. Jm
ſchlagene Gemüſe werden gerutzt
erforderlich augegoſſen. Durch

und wenn
Froſt

hobene Pflanzen werden feſtgedritckt. Saat
ſ kartoffeln ſind auszuleſen und trvocken auf

um das Erſticken der borunter befindlichen zuübewahren,

felichtes Moos
Treibkartoffeln werden
in warmem Roum

ins vorbereitete warme Miſtbeet zu leger.
Bei günſtiger Witterung können Miſtbeete
angelegt und wenn abgeöunſtet und mit

für

enthalten.

imvrög

Man ſchütze junge Bäume und

ungeebnet liegen bleibt.

Monat,
meiſtens ſtrenge Kälte vorherrſcht und ge

be
in

Keller eing e

ge

auf
gelragc

damit ſie zu treiben heinnen und ſind daun
des

Erde gefüllt, folgende Samen ausgeſäct
werden: Gurken, Melonen, Sala“ Köoh'-
rabi, Blumenkovhl, Radieschen, Karotten,

Ee nüſe-Erbſen, Buſchbohnen, Kartof eln
und Blumenſamen ſind zu beſtellen. Die
vorhandenen Gartengeräte jeder Art ſind

in bezug auf ihre Brauchbarkeit, cuf hre
Ausbeſ ſſerung ver ganz neue Beſchaffung
einer gengunen Unterſuchung zu unter
werfen, damit man nicht im Augenblicke
des Bedarfs die Hilſe der Haudwe keleute
ſuchen und oft wegen der Dringlichkeit die
ſelben mit einem der Nachläſſegkeit zur

e höheren Lohn entſchädigen
muß Zerſäumte Reparaturen au Einfrieeng werden nachgeholt.

Ziergarken. Bäume und Sträucher
werden ausgeputzt und geſchnitten. Die
Bedeckungen von zarten Gehölzen uns
Stauden müſſen nachgeſehen und wenn
ſchlecht geworden, ausgebeſſert werden. Bei
froſtfreienm Boden können harte Gehölze
gepflanzt werden; alte Raſenflächen, die in
Frühjahr neu beſäct werden ſollen, gräbt
man um. Alle im Freien ſtehende, Lom
Froſte aus der Erde gehobene Pflanzen
müſſen bei günſtigerer Witterung gelinde
angeßrückt werden. Blumenſtäbchen, Num-
merhölzer, Nelkenhäkchen und dgl. ſind an

zufertigen. Wenn es die Witterung er
laubt, kann man zu Ende des Monats Ra

nunkeln und Anemonen legen. Sämereien
ſind anzuſchaffen und die ſelbſtgezogenen
auszuhülſen und zu reinigen.

Zimnerpflanzen.
der Zimmerpflanzen muß jetzt vorſichtig ge
ſchehen, da viele in einem gewiſſen Ruhe-
ſtande ſich befinden. Lauhabwerfende Pflan

ſoll

Das Gießen

die Erde einen gewiſſen Feuchtigkeitsgrad
beſitzen; doch gieße man ſo, daß die Pflanze
ſelbſt nicht naß wird. Bei anzutreibenden
Zwiebelgewächten wie Hrazinten, Tulpen,

Tazetten, Maiblumen uſw. iſt beſonders
darauf zu achten, daß die Erdötemparatur

nicht eine gar zu verſchiedene wird. was
dadurch leicht vorkommen kann, daß die
dein Zimmer zugekehr'e Seite faſt dem Ge
frieren ausgeſetzt wird. Dieſen Uebel-
ſtande beugt man vor, indem man vor die
Fenſter, alſo auf die Seite di den Topfe
zugewendet iſt, Papier legt. Mit dem An

Blütenſträuchern, als:
Pri Stribolg,

gelien, Schneebällen uſw. kann begonnen
zerden, vorausgeſetzt, daß die Pflanzen in

den Töpfen im Jahre vorher gut einge witr

treiben von ällerlei

Syringen, Deutzien, Wei

zelt waren. Kamelien, Azaleen itud Rwerden im kalten Zimmer noch ſurekbe

halten, da dieſelben in erhöhter Zimmer
ätter zu treien,
Zimmertempera-

wärme leichter anfangen Bi
als zu blühen. Bei hoher
kur iſt ein tägliches ſanftes Beſpritzen aller

Pflanzen mit lauwarmem Waſſer ſehr zu
empfehlen. Auch ſehe man täglich alle ein

zelnen Gewächſe fleißig durch, damit man
einem erſt im Entſtehen begriffenen Ver-
derben derſelben wohl noch zuvorkommen
kann.

Viehzucht. Das Hauptangenmerk
Land mannes iſt in dieſem Monat auf

die Verpflegung und Abwartung ſeiner
Viehſtände gerichtet, beſonders was die Füt



terung derſelben durch die betreffenden
Wärter anlangt, denn der Herr muß ſeine
Augen überall haben. Trächtige Tiere ſind
angemeſſen zu verpflegen, den wenig be
ſchäftigte Zugtieren dagegen ſind Futter
abzüge zu machen. In Jahrgängen, in
denen das Futter knapp und teilweiſe
ſchlecht geworden iſt, iſt eine ſparſame Ein
und Verteilung desſelben doppelt nötig
Wer mmerlammzeit hat, läßt jetzt den
Bock zu den Müttern. Maſtvieh iſt zu
putzen und Unruhigſein der Tiere zu ver

ern. Zeitweiſes Wägen, um den Maſt-
g feſtzuſtellen, iſt anzurgten. Schweine

viel und trockene Einſtreu.
illbodens iſt zu verhindern

Federvieh iſt recchlich

n, etwa im Rindviehſtall, deſto
fangen ſie an Eier zu legen. Gänſe

i paaren ſich im Januar und Fe
Gänſe werden gerupft.
nenzuüucht. Vollſtändige Ruhe

iſt jetzt der Bienen größtes Bedürfnis; wer
den ſie darin geſtört, ſo verlaſſen ſie den
värr en Bienenhaufen, laufen ausein-

arren an den Seitenwänden und
g vder verfallen der Ruhrkrank-

heit Junge und fruchtbare Königinnen

Näſſe

Futter
aſſer zu reichen. Je wärmer die Hüh-

Kiefern und Fichtenzapfen
pflückt und die Lerchenzapfen
Auf friſchen Hiebflächen wird der Boden

für die Frühjahrspflanzung vdber Saat
und für Kampanlagen vorbereitet, wenn

dies nicht im Herbſte geſchehen iſt.
Jagd. Vom Nutzwild iſt die Jagd im

Januar offen auf männliches Rot und
Damwild, weibliches Rot und Damwild,
ſowie auf Rehwild und Haſen, während

werden ge
gebrochen.

vom Federwild Faſanen, Haſelwild, Wach-
teln, Auer- und Birkwild, Rebhühner,
Enten und Schnepfen der Flinte des Jägers

freigegeben ſind. So wenigſtens lautet im
großen und ganzen der Buchſtabe der ein
zelnen Landesgeſetze, die Hege- und Schon
zeit des Wildes betreffend. Wer aber ſeine
Jagd waidmänniſch behandeln will, der
beſchränke ſich auf den Abſchluß von Gelt
und Schmaltieren. Am zweckmäßigſten wird

die Treibſägö auf Nutzwild je nach Witte
rung eingeſchränkt oder ganz eingeſtellt,
dagegen einer naturgemäßen Winterfütte-
rung und dem tunlichſten Abbruch bei allem
Raubzeug Fleiß, Eifer und Ausdauer zu
gewendet.

Heußere Fehler und Gebrechey des
beginnen Ende Januar oſt ſchon mit der Pferdes

halb auch ein größerer Honig S cr t (Hierzu die Abbildung auf Seite 1.)edarf ſtattfindet. Oeftere
Unterſuchung der Stöcke iſt nicht zu

r Iſt es der Fall, ſo leidet der
betreffende Stock an der Durſtnot. Hat ſich

an. den Flugküchern Eis gebildet, oder ſind
dieſelben verſtopft, ſo ſind ſie zu öffnen;
denn friſche, gute Luft ſoll den Bienen
ſelbſt im Winter nicht fehlen. Für Ferti
gung nener Wohnungen iſt jetzt ſchon zu
ſorgen. D beſte Material zu Möobil-
käſten iſt au troh das Holz von Linden,

peln und

und vornehmlich darauf zu
nicht ein vder der andere Stock
was ſchon an den Fluglöch rn

Kein Tier iſt mit ſo vielen äußeren Fehlern
und Gebrechen belaſtet wie das edelſte Tier der

Schöpfüng, das Pferd. Dieſelben entſtehen frei
lich faſt alle durch die ſchlechte Behandlung ſeitens
des Menſchen, dem es dienſtbar iſt, durch un
paſſende Geſchirre, Druck, Stoß und dergleichen
mehr. Einige ſind allerdings auch durch Ver

erbung imſtande zu erſcheinen. Die am häufig
ſten auftretenden Gebrechen dürften folgende ſein,
welche wir in nebenſtehender Figur bildlich dar

a Zahnfiſtel, b. Speichel
d. Anſchwellung der Ohr

f. Widerrißſchaden,
i. Knieſchwamm,

zuſtellen verſuchen:
Genickbeule,

ſpeicheldrüſe, Aderfiſtel,
S. Satteldruck, h. Stallbeule,

Ueberbein, l. Sehnenklapp, w. Feſſelgalle,
Leiſt und Schale, o. Kronentritt, p. Kronen
el. q. Hornſpalt, r. Ring und Vollhuf,

ke, v. Sprunggelenksgalle, Feſſel

fiſtel, c.
S.

K.
n

fif
s. Piephacke,

Bei ſtrenger Kälte ſind und Flußgalle, Straub und Jgelfluß,
Löcher (Wuhnen) in die Eisdeke der Ge Mauke ad e bb. Hornkluft,
t t er Lejf Schale Stelle cherwäſſer zit hauten und dieſe tägkich nach u Leiſt und Schale Stelle, an welcher

ſehen icht Fiſa S Haarſeile gegen Augenleiden gezogen werden,ſehen, vb nicht Fiſchauskagerung zu be S desgleichen gegen Gehirnleiden, 3. Stelle
fürchten iſt. Sollte dies der Fall ſein, ſo qu welcher das Pferd leicht vom Kummek an
iſt für Zufluß friſchen Waſſers Sorge zu gegriffen wird, 4. Stelle, an der häufig Sattel

e m Druck r Soarſei gege Ritragen und die Zahl der Wuhnen ent Druck vorkommt. 5. Haarſeil Jegen Rücken
ſprechend zu vermehren leiden, 66. Stelle eines Haarſeiles gegen Buge e r r Mat e ähme, 77. Jnnere Schenkelſeite, welche mitAngelfiſcherei. Auf Raubfiſche Unter vom Rotlauf befallen wird, 8 8. Eiter
kann geangelt werden und geht man jetzt
am beſten mit dem ſogen. Koſak (Bleifiſch-
chen mit Haken). Meiſt deckt aber eine dicke
Eisdecke im Jannar die Gewäſſer, welche
den Angler zur Aufgabe ſeines
zwingt. Das Angeln in in das
brochene Löcher iſt in ſtaatlichen
bieten bei Strafe meiſtens unterſogt Auch
iſt bei ſtrenger Kälte das längere Ver-
bleiben an einer Fangſtelle geſundheits-
ſchädlich.

Forſt wirtſchaft.
iſt die Hauptarbeit. In den Vorverjünge-
rungsſchlägen mit Nachwuchs wird
Froſtwetter vhne Schnee nicht gehauen, weil
das ſchädlich iſt. Jn Schälwaldungen haut

Eis

Das Holzfällen

man das Nichtſchälholz heraus. Eſchen
und Hainbuchenſamen, Akazienſchoten,

bei

band gegen Hüftlähme. Viele dieſer Fehler
und Schäden laſſen ſich durch ſorgſame Behand
lung leicht verhüten, andere entſtehen durch un
veranwortliche Leiſtungen, welche man von dem
Pferde verlangt.

Sportes
ge

Flußge Die Hehanydlung des Stallwiſtes auf
dem Felde.

Die Kenntnis von einer richtigen Behandlung
des Miſtes auf der Düngerſtätte iſt glücklich in
immer weitere Kreiſe gedrungen man weiß,
daß der Stallmiſt gleichmäßig ausgebreitet wer

den muß, damit beim Lagern keine Hohlräume
bleiben; daß Feuchthalten die Zerſetzungen ver
mindert und daß Einſtreuen von Superphosphat

oder Kainit oder Ueberdecken mit Erde die Ver
lkuſte des wertvollen Stickſtoffs verhindern; auch
daß bei üunzweckmäßiger Anlage der Dünger
ſtätte die Jauche ſowohl Stickſtokf, als auch
Phosphorſfänre und Kali der Wirtſchaft ent

luſten ſchützk. Nur bei

führt, wenn der Miſt glücklich auf das Feld ge
bracht iſt, darf die Fürſorge für die Erhaltung
der Pflanzennährſtoffe nicht vergeſſen werden.
Velfach findet man leider noch die Methode
verbreitet, daß der Miſt auf das Feld gebracht
wird. wenn eben zum Miſtfahren gerade die
nötige Zeit vorhanden iſt. und daß man datin
erſt an das Breiten denkt, wenn die anderen,
für nötiger angeſehenen Arbeiten nicht mehr
drängen. Wenn man Gelegenheit hat, Miſt, der
in dieſer Art längere Zeit bisweilen bis
Wochen lang auf dem Felde in größeren Haufen
liegt, zu heobachten, ſo wird man erſtaunen,
wie ſolche Haufen zuſammenſinken. Man kröſtet
ſich nun meiſt, indem es heißt, der Miſt hat ſich
geſetzt, und indem man annimmt, daß von der
eigentlich wertvollen Maſſe nihts verloren ge
gangen ſei. Dies iſt jedoch durchaus irrig. Es
iſt feſtgeſtellt daß in ſolchen großen Haufen
gang außerordentlich große Verluſte ſowohl an
organiſcher Maſſe überhaupt, als gang beſon
ders auch an Stickſtoff ſtattfinden, die unter
Umſtänden nur durch eine beträchtliche Chiliſal
peterdüngung wieder gut gemacht werden kön
nen. Jedoch noch ein anderer Teil des Stick
ſtoffes geht zwar nicht in die Luft, ſondern
ſickert in den Boden an der Stelle des Haufens,
zugleich mit den löslichen mineraliſchen Nähr
ſtoffen, wie Phosphorſäure und Kali. Es ent
ſtehen dann in der nachfolgenden Sagt an den
Stellen der Miſthaufen Geilſtellen, welche ſich
lagern, während der größte Teil des Ackers in
Bezug auf Dünger zu kurz gekommen iſt. Es
iſt nun nachgewieſen, daß, wenn der Miſt auf

ſelbſt den gebreiteten Miſt

r ſelbſt ha man nun ſtets darauf zu achten
a

Praktiſches aus der Langawirrſchaft.

Eine Geburtshilfe bei Schweinen darſ
nur dann eintreten, wenn ſie wirklich not
wendig iſt. In dieſem Falle muß dann in
erſter Linie Vorſicht und Schonung. ob
walten Kommt ein Ferkel zu langſam
aus dem Geburtswege hervor, ſo kann man
mit den eingeölten Fingern in die Scheide
vordringen, die man auf dieſe Weiſe etwas
erweitert, was meiſt ſchon genügt, um das
Ferkel durchzulaſſen. Bleibt der gewünſchte
Erfolg aus, ſo muß man das Frekel vor
ſichtig faſſen und hervorziehen. Jſt ein
Junge noch in die Eihaut eingeſchloſſen,
was mitunter vorkommt, ſo muß dieſe
ſchnell geöffnet werden; ebenſo iſt der
Nabelſtrang abzureißen, wenn dieſes nich
von ſelbſt geſchieht, jedoch mit Vorſicht, da
mit die Bauchwand des Ferkels nicht in
Mitleidenſchaft gezögen und ſo beſchädig
wird. Nabelſtränge von 12 bis 15 Zenti
meter Länge, welche nicht ſchnell trocknen
und abfallen, ſind hierbei abzuſchneiden
Die abgehende Nachgeburt werfe man nicht
wie dies vielfach geſchteht, einfach weg, ſon
dern vergrabe ſie tief genug in die Erde



Viehhandel.
(Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum

4586 älb.Berlin. n5289 Schafe,Verkauf 3541 Rind
11223 SchweineJezahlt wurden für 10 Pfund oder 50 K. Schlacht

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder:. Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 73 77, 2. junge
leiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere ausgemäſtete

8 72, 3, wäßig gehährte junge und gut genährte
ältere 65, 4. gering genährke jeden Alters 60
bis 62. Bullen: 1. vollſteiſchige, höchſten Schlacht
werts 74 75, 2. mäßig genährke jüngere und gut
genährte ältere 66 8 gering genährte 60 63,Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, e Färfen höchſten en 2. voll Ffleiſchige
gusgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu 7
Jahren alt 64 66, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenfg gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 58 bis
60, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 54 58,5, Jering genährte Kühe und Färſen 48—53. Kälber

I. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
er 94—98, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
er 85- 90 3. geringe Saugkälber 64 73
ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 98 63

Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 79
bis 82, 2. ältere Maſthammel 74 77 3. mäßig ge
Kährke Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55 60,
4. Helſte ner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis

g

Schweine: 1. vo llfteiſchige der feineren Raſſen
nd deren Kreuzungen 73 2. leiſe chige 72
S. gering entwickelte 70 71, 14. Sauen 69Jur 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Das Nindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es
leibt iht viel unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich glatt. Bei Schafen war der Geſchäftsgang glatt.
Es wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief
lebhaſt und wurde zeitig geräumt.

Sandwicken 21 25
bis Ji 7

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns e
det:e r Geſchäftsverkehr in Kartoffelfabrikaten war in

dieſer Woche ein ſehr ruhiger. Preiſe blieben gut be
hatiptet.

ſind zu notieren:
ärke Mk. 27,75

50 l GartoftFenhte. ar off elſtärte Frachtpari ät Frankfurta. O. 15,40,

gelber Syrup Mk. 31 31,50, Cap. Syrnd Mk. 31,50bis 00, Exp. Syrup Mk. 3300 38,50, Kartoſfelzucker
gelb 30,50 31, Kärloffelzucker cap. 31,00—32, Rum

d Hartoſfelſt 28,25, Ia Kartoffelmehl

Coileur Mk. 42 43, Bier Couleur Mk. 42—-42,50,
Derlkrin gelb wß. la Mk. 33,50—34, Dextrin ſecunda
Mk. 3000 32,00, Halleſche Schleſiſche Mk. 41-—42,
Weizenſtärke klſtg. Mk, 37- 39, Weizenſtärke großſt.,
Mk. 38 40, Reisſtärke Strahlen Mk. 47 48, Reis
ſtärke Stücken Mk. 47— 48, Schabeſtärke Mk. 35—36,
Ia Raisſtärke Mk. 32,00

Alles per 100 K. ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10000 Kg.

Sagaten-Markt-Bericht.
iginal-SämereienBericht von A. Mehz K Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.
J Sämereiengeſchäft kann man von einer noch

nie dageweſenen Ruhe ſprechen. Die Feſtſtimmang im
Verein mit der Unſicherheit betreffs der ruſſiſchen Ernte
zeitigke eine e geringe Unternehmungsluſt, wie ſie
ſelbſt in die r ſtets ſehr ſtillen Zeit wohl noch nicht
dageweſen Die Augſt vor eventuell plötzlich ein
trekenden größeren Zufuhren ruſſiſcher Saaten, haupt
ſächlich Rotkleeſaaten und einem eventuell damit ver
bundenen Nachlaſſen der Preiſe führte zu einem allge
meinen Abwarken. Daß trotz minimalſter Umſätze
Preiſe ſich nicht nur auf vorwöchentlicher Höhe hielten,
ſondern ſich mit teilweiſer Neigung zum Steigen weiter
befeſtigten ſollte Veranlaſſung zum Nachdenken geben.
Wir giauben, daß die jetzigen Preiſe zum Einkauf ſehrzu empfehlen ſind und daß bei manchen Saaten. zumal

bei dem auffallend geringen Angebot, mit bedutender
G eigerunz der Preiſe zechnen iſt, ſowie größere

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier

zu

Sandluzerne,
Bokharaklee,

net Mk. er S
59

Viertel verteilt, ohne Abzug des Wertes von Hant
ind Kram.

Verantworl' cher un Vetter, Berlin 0,

Nachfrage, welche nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen dürfte beginnt zumal es ſehr fraglich iſt, ob
die keinesweg übermäßzige ruſſiſche Ernte unter den
jetzigen Verhältniſſen in Rußland rechtzeitig fertig ge
ſtellt werden kann und ob ſchließlich von der ruſſiſchen
Produktion bei der teilweiſen Zerſtörung derfelben und
bei dem eigenen großeit Bedarf viel zum Expört ätris
bleiben wird.

Kataloge ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits
und KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt
und koftenfrei“ zu Dienſten Wir bitten recht
dringend. ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf
eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen

Wir ſchließen unſeren 52. und letzten Bericht in
Jahre 1905 mit dem Wunſche, daß allen unſeren
werten Kunden ein recht geſegnetes neues Jahr be
ſchieden ſein möge

Wir notieren und liefern unker Carantie der Seide

freiheit und prozentuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten, ab unſerem
Lager

Rotklee, feidefreie Saaken 60-72,
Bullenklee, ſeidefrei 74 48, Weißklee, ſeidefrei 48
bis 68, Schwed. Klee, ſeidefrei, 62—27, Wundklee,
ſeidefrei 48 58, Gelbklee feidefrei 20—26, Original
Prov.Luzerne, ſeidefrei 57—62, PiemontLuzerue.
ſeidefrei 59, Nordfranzöſifche Auzerne ſeidefrei

Luzerne, ſeidefrei 55 bis 60,52— 57, Ungariſche
ſeidefrei 61——64, Schotenklee 90 110,

17—20, engecht 39 Eſparſekte
8 italieniſches Raigras 18

gigras 55 60, Timothee 20 bis 29,
;2, Kammgras 69 99, Honiggras

Wieſenſchwingel 37—47, Wieſenrispen
Gem. Rispengras 989-102, Wieſenfuchs
82, Fioringras 21—44, Schafſchwingel
h gia gras. echte Havelmilitz 108 112.

Oelrettig 29—32, Saatſenf 13
annisroggen 9-II, gelbe Lupinen 6,50

Lupinen 6——6,50, Peluſ chken 12,
Erbſen 10 12, kleine grüne Erbſen 11

inländiſche

48,
liſches n 15 17,
bis 21,
Kn aul gras

24,gros 46

ſ chwanz

17
5

kleine gelbe

liegt ſtill

ktoria Erbſen 13 14, Wicken 9,50 10,50,
39, Serradella 9 12. Alles

bis 12 Vitk
Jncarna
per 50 K

28
36

Butterhandel.
Wochenberitcht Bunſt. Schultzeo h t G. 19.
Vom Ge ſchäft läßt

man nicht anders erwarten
näch dem Feſte recht ſchwach
warkend.

Di
ſich Prei

von

ſich heute wenig berichten. Wie
konnte, war der Bedarf

und die Kaufluſt ab

uhren trafen unregelmäßig ein und konnken
nicht h behaupten

t ſtellung der von der ſtändigen Delen Notierungs Kommiſſion:

enoſſenſchaftsbutter a. Mk. 121 123

do. IIa. 118 121Ia. 115 118
abfall. S

putation
Hof

do.
do.

ruhig
Originalbericht von Gebr. GaufeButter: Die Na gfe rage nach feinſter Butter war

in den letzten Tagen der Woche ſehr dringend, alle
Ankünfte wurden ſchlank geräumt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 124

bis 126, Hof und Genoſſenſchaftsbutter IIa Qualität
Mk. 120 125.

Preiſe franko Berlin

Ia per 50 k. 121 123Ha do. 116 120Ia d. 112 116Abfall lende

Sch m als Angeſichts der Feiertage und der
dadurch entſtehenden Unterbrechung des regelmäßigen
Geſchäfts verhielt ſich die Spekulation reſerviert. Auch
die Jnhaber von Lokoware waren aus dieſem Grunde
zu Preiskonzeſſionen bereit, während ſpätere Termine
in Erwartung einer Wiederbelebung des Geſchäfts nach
den Feſttagen feſtere Tendenz zeigen

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk 47,50 48, amerik.

Tafelſchmalz Boruſſig Mk. 49,50, Berliner Stadt
ſchmalz Krone Mk. 49, Berliner Bratenſchmalz
Kornblume Mk. 51 in Tierces bis Mk. 57.

S pe ck: Keine e Veränderung

7

Tendenz:
Berlin.

jetzigen Preiſe
zeichnen.

Futtermittel.
Hauburg. Bericht über denkuhenmartt von Achenbach
Wir ſtehen im Zeichen der Feierkage; aus Geſchaft

ein Rürkgang der Preiſe iſt dadurch aber
nicht veranlaßt worden ſondern dieſe halen i auf
alter Höhe erhaltenErdnußkuchen und Weh. Die Ware iſt
außerordentlich knapp, von den feinen Sorten kommt
faft garnichts an den Markt, während die Nachfrage
danach lebhaft iſt. Die Forderungen werden dement
ſprechend hoch gehalten.

Preis: 152170 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollkſagatmehl. Angebote und Zu
führen ſind gering, und da auch die Vorräte nur klein
ſind, während der Bedarf recht bedeutend iſt, haben die
Preiſe eine weitere Erhöhung erfahren.

Preis 143 154 Mk. für 1000 kg. ab Hamburg
je nach Güte und Gehalk.

Kokoskuchen. Die Vorräte ſind gering, auch
das Angebot iſt unbedeutend.

Preis: 137-148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
Palmkuchen ſind ſehr knapp und die hohen

Preiſe behaupten ſich.
Preis: 132 138 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.
Leinſagatkuchen. Hiermit liegt es ähnlich, die

Preiſe werden, wegen Mangels an Ware, koloſſal hoch
gehalten.

Preis: 155-165 Mk. für 16000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Bedarf iſt gut, die

Ware iſt dagegen knapp, und die Preiſ e haben eine
weitere Aufbeſſerung erfahren

Preis 105--112 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

u. O e l

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall Bericht von C. W.,

Adam u. Sohn.)
Chiliſalpeter. Auf

des Dezember-Exportes konnten
letzten Tagen merklich anziehen.

Kali. Die nächſtjährigen Preiſe ſind nunmehr
voin Syndikat herausgegeben. Aenderungen gegen die

und Bedingungen ſind nicht zu ver

niedrige Schätzungen
die Preiſe in den

a init, feingemahlen,
gehalt 12,47 rein. Kali

zit Mk per Centner ohne Sach S
u 6,96 inkl. 2 Ctr. Sack.

Torfkain it, zu Mk. 0,80 per Eeniner ohne Sack
Le inkl. 2Etr. S

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,15 per Eentner ohne Sack,

0,67 inkl. 2Ctr. Sack.
21 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Ctr. höher.

Kalidüngeſalze, gemahlen.
Min. 20pEt. rein KaliMk. 3,10 p. 100 kg erxkl. Sack

u a 45Pfg. o. Berechnung
etwaigen Mehrgehaltes

garantierter Minimal

r r

r 40 r
Die

r

840

ſich frei ab Werk,
Eiſenbahnverſand in Wagen

kadungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem

c

preiſe verſtehen
der Maßgabe, daß bei

r

mit

Werke geliefert wird, woraus ſich Fran kopreiſe
ergeben.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1905:

1. Geſamk Phosphorſäure
Rote Erde

bezw.
zu 191 Pf.2. citratlösl. Phosphorſ.

zu 22 Pf. Diedenhofen.
per Kg. o Phosphorſäure und 100 Kg. rutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie e
Chiliſalpeter, prompt Mk. 10,25, Febr. März

1906 Mk. 10,32 pro Centner Tara 1 Kg. pro Sack,
frei Elbkahn Hamburg.
In VBeiladung ab Staßfurk:

Superphosphat, 17-19 pCt. 34 Pf. per
pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack

Ammoniak-Superphosphat 9
Mk. 8,20 per Brutto Centner inkl. Sack.

Ci liſa hpeter Mk. 10,75 p. Brutto Centner

Frachtbaſis

Bei Ladmnasberüge bifliger-
Gedruck ckt und herausgegel ben von John Schweri n s

Verlag J. Aktiehngefenſhaft, Sertin Horzmarrtytk.
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